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das ganze G 


Das am geſtrigen Morgen (Montag) erſchienene Extrablatt der Breslauer Zeitung iſt dem königl. Ober⸗ 


Poftamte und den Commanditen Lime fo 
en worden. Breslau, den 21. 


fe 
ovember 1848. 


rtigen Verſendung und Ausgabe an die Abonnenten geſtern von uns überge: 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Schleſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 92 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 


Inhalt: 


1) Die Bedeutung der fünf Forderungen der 


Demokratie für die Gegenwart. 2) Die Hoheitsrechte und die Volksſouveränetät. 3) Korreſpondenz aus Breslau, Gr.⸗Glogau. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 7— 11. (63: 641.) Bogen des 22. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 292 294. Frankf. Bg. 346.347. 


In Folge meiner Erklärung vom 17. No⸗ 
vember hat das königliche Staats-Miniſterium 
mich aufgefordert, meine Amtsthätigkeit einzu⸗ 
ſtellen und die Geſchäfte des Ober-Präſidiums 
der Provinz Schleſien dem Regierungs-Präſi⸗ 
enten von Schleinitz zu Liegnitz zu über: 
geben. Ich leiſte dieſer Aufforderung Folge 
mit dem Bewußtſein, in allen Beziehungen 
meines Amtes ſtets nach Pflicht und Gewiſſen 
gehandelt und mit allen Kräften das Wohl 
der Provinz erſtrebt zu haben. 

Breslau, den 20. November 1848. 

Pinder. 


a 


K Breslau, 20. November. 


N enn das Minifterium Brandenburg daraus, daß 
er Aufruhr, den es zu provoziren nicht unterlaſſen 
bat, noch nicht in hellen Flammen ausgebrochen iſt, 
rn Schluß auf feine Lebensfähigkeit ziehen wollte, fo 
ürfte es ſich ſchwer täuſchen. Jeder Sieg des Mi⸗ 
niſteriums vergrößert nur die Laſt ſeiner Verantwortung 
und unterhöhlt immer mehr den Boden, auf dem es 
eht. Denn jeder Sieg des Miniſteriums iſt ein neuer 
Akt der Gewalt, ein neues Beiſpiel zu der alten Regel, 
daß Gewalt Über Recht geht. Die Lehre wird ein 
ſchlagen und furchtbare Früchte tragen. Was jetzt 
urch eine eherne Kette von Truppen zuſammenge⸗ 
but und geknebelt wird, iſt bereits kein Staat mehr, 
iſt ſchon die Anarchie. Ein Staat kann nicht be⸗ 
die B ohne die Anerkennung des Geſetzes. Wenn aber 
ihne ürger in überwiegender Mehrzahl das, was man 
n als geſetzliche Ordnung aufdrängen will, ſich an⸗ 
zuerkennen weigern, wenn ſie ſich nur knirſchend fügen, 
di und ſo weit die Gewalt ſie dazu zwingt, wenn 
x Auflehnung gegen das, was als Geſetz gelten ſoll, 
— der öffentlichen Stimme nicht mehr als Verbrechen 
ei dandmarkt, ſondern als Heldenmuth und Bürger: 
— — gefeiert wird, dann ſind die Bande zerriſſen, 
ar naturgemäß den Staat zufammenhalten follen 
n konnen und keine Macht wird feinen Zus 
enſturz zu verhindern im Stande ſein. 


En biefen Zuſtand der Auflöſung und des Zerfal⸗ 
tiefe het uns aber das Miniſterium mit jedem Tage 

r hinein, und wenn das Volk auch aus dieſem 
et durch feine innere Kraft ſich wieder heraus: 
Hr — wird, das Miniſterium wird es ſicher ver— 


Bis jetzt hat die Gewaltherrſchaft ſich i 

n der Haupt⸗ 
ſache noch auf Berlin beſchränkt und nur 8 die 
ermacht der Truppen hat ſie dieſe einzige Stadt 
ihr Joch beugen können. In dem Augenblick, 
8 nicht mehr ſtark genug iſt, ſtürzt 
N ebäude ſogenannter geſetzloſer Ordnung 
— 5 zuſammen. Aber wie in Berlin muß das Mi⸗ 
alten — im ganzen Lande verfahren, wenn es ſich 
den — — — — iſt nur die Gewalt im Stande, 
gen Folge zu verſchaffen und den ges 

ten Widerſtand e be N . 


| noch hat 


Was iſt das aber für ein Zuſtand, den wir ſeit 
länger als einer Woche durchleben, wo die Truppen 


als die Diener der Regierung einerſeits, und die Be 


völkerung andererſeits wie zwei lauernde Tiger ein⸗ 
ander gegenüberſtehen, den Augenblick erfpähend, wo 
ſie über einander herfallen können, um ſich gegenſeitig 
zu vernichten? Welchen Namen ſollen wir einer Regie 
rung geben, welche die Kinder eines und deſſelben Vol⸗ 
kes in eine ſolche Stellung ſetzt? Wie lange glaubt 
man denn, dieſe beiderſeitige Bewachung durchführen 
zu können? Wie lange glaubt man denn, daß die Trup⸗ 
pen dieſe ſteten Nachtwachen, dieſe immerwährende Hetz⸗ 
jagd aushalten werden? Wie lange glaubt man denn, 
daß das Land es ertragen wird, wenn die Hälfte der 
arbeitsfähigen Männer dem heimiſchen Heerde entzogen 
und in Müßiggang ernährt wird, und das Alles nur, 
um die andere Hälfte zu bewachen? 

Noch iſt kein blutiger Zuſammenſtoß erfolgt, 
man nicht erproben können, wie weit 
die Disciplin die Menſchlichkeit zu erſticken im 
Stande iſt? Wie nun, wenn der einzige Anker zer: 
reißt, an den das Miniſterium ſich klammert? 
Wie nun, wenn die Disciplin im Heere durch die un— 
natürliche Stellung, in welche das Miniſterium es 
zwängt, endlich auch zu wanken beginnt? Ein einziger 
Riß in dieſen Mechanismus kann Folgen haben, vor 
denen das Miniſterium erzittern wird. 

Wenn nun aber der Widerſtand gegen die Regie⸗ 
rungswillkür auch in die eigenen Organe der Regie⸗ 
rung ſich verpflanzt, wenn die bereits gegebenen Bei⸗ 
fpiele andere nach ſich ziehen, wenn die Gerichte ſelbſt 
das, was das Miniſterium geſetzliche Ordnung zu nen⸗ 
nen beliebt, als Geſetzloſigkeit bezeichnen und ihre Mit⸗ 
wirkung zur Aufrechthaltung dieſer Zwangsordnung 
verſagen, ſteht da nicht zu erwarten, daß auch im 
Heere allmählig Zweifel erwachen werden über die 
Rechtmäßigkeit einer Gewalt, zu deren Aufrechthaltung 
es ſeine eigenen Brüder knechten ſoll? Und wenn ſo 
die Organe der Regierung täglich unſicherer werden, 
der Haß des Volkes gegen dieſelbe aber täglich ſteigt, 
wenn das Geſetz des Zaubers ſeiner Heiligkeit immer 
mehr entkleidet wird, wie leicht kann da ein einziger 
Windſtoß das ganze künſtliche Gebäude in Trümmer 
werfen! 


Preußen. 

Berlin, 18. Novbr. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Aus Anlaß des hundertjäh⸗ 
rigen Beſtehens des Invalidenhauſes bei Berlin in 
demſelben dem Oberſt-Lieutenant v. Köller den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Oberſt-Lieutenant von 
dem Kneſebeck den St. Johanniter⸗Orden, dem evan⸗ 
geliſchen Prediger Seidig und dem Rendanten, Lieu⸗ 
tenant außer Dienſten Schmidt, den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Schullehrer und 
evangeliſchen Küſter Kerſten, dem Sergeanten Chri⸗ 
ftian Wanſchap, den Invaliden Michael Simke, 
Friedrich Groſch, Chriſtian Soldansky und Mar: 
tin Friedrich Dreſe das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 

Berlin, 19. November. Der Staats-Anzeiger 
enthält folgende Bekanntmachung: 


Es wird der königlichen Regierung ſchon bekannt ge⸗ 
worden ſein, daß von Seiten desjenigen Theils der zur Ver⸗ 
faſſungs⸗Vereinbarung einberufenen Verſammlung, welcher, 
die Botſchaft Sr. Majeſtät wegen der Verlegung nach Bran⸗ 
denburg unbeachtet laſſend, ohne Theilnahme der Vertreter 
der Krone ihre Zuſammenkünfte hier fortgeſetzt hat, nächſt 
Anderem auch der Beſchluß gefaßt worden iſt, daß bis zur 
Zurücknahme der von der Regierung getroffenen Maßregeln 
alle und jede Steuerzahlung zu verweigern ſei. 

Wenn auch vorauszuſetzen iſt, daß dem geſunden Sinne 
des Landes die formelle und materielle Ungültigkeit eines 
Schrittes wohl einleuchten wird, der in ſe nen weiteren Fol⸗ 
gen das ganze Land in einen Zuſtand völliger Geſetzloſig⸗ 
keit und in unabſehbare Verwirrung ſtürzen würde, ſo hal⸗ 
ten wir uns dennoch verpflichtet, die königliche Regierung 
darauf aufmerkſam zu machen, daß, wenn und wo ſich wi⸗ 
der Verhoffen irgend eine Verwirklichung des vorgedachten 
Aufrufs kundgeben ſollte, hiergegen ohne Verzug und nö⸗ 
thigenfalls, wenn eine vorgängige Belehrung über die ſchwe⸗ 
ren ſtrafrechtlichen Folgen einer ſolchen Widerſetzlichkeit 
fruchtlos bleib:, mit Anwendung der ſtrengſten Zwangsmit⸗ 
tel einzuſchreiten iſt. Die ſämmtlichen Truppen⸗Befehlsha⸗ 
ber ſind angewieſen, den desfallſigen Requiſitionen der kö⸗ 
niglichen Regierung und der ven ihr für dieſen Zweck zu 
bezeichnenden Kommiſſorien zu genügen. 

Dabei aber bleibt der königlichen Regierung ganz be⸗ 
ſonders empfohlen, dafür zu ſorgen, daß die wegen einge⸗ 
tretener Widerſetzlichkeit anzuordnenden Zwangsmaßregeln 
nicht auf die Beitreibung ſolcher Steuerbeiträge ausgedehnt 
werden, weiche nur wegen des Unvermögens der Steuer: 
pflichtigen in Rückſtand geblieben ſind, indem es, wenngleich 
die dermaligen bedeutenden Ausgaben der Staatskaſſe den 
pünktlichen und unverkürzten Eingang der Steuern ſehr 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen, dennoch ganz außer der 
Abſicht liegt, die Rückſichren der Schonung und Milde ge⸗ 
gen bedrängte oder durch Unglücksfälle betroffene Steuer⸗ 
pflichtige außer Augen geſetzt zu ſehen. Dieſem entſprechend, 
werden daher auch die durch anzuordnende außergewöhn⸗ 
liche Zwangsmaßregeln verurſachten Koſten nur auf dieſeni⸗ 
gen Steuerpflichtigen zu vertheilen fein, welche die ſchuldi⸗ 
2 Steuerzahlungen aus Widerſetzlichkeit nicht geleiſtet 

aben. 
0 Berlin, den 18. November 1848. / 
Das Staats⸗Miniſterium. 
Graf v. Brandenburg. Ladenberg. Manteuffel. 
v. Strotha. v. Rintelen. 


ſämmtliche königliche Regierungen. 


Berlin, 18. November. (Beförderungen im 
Militär.] Nach dem heutigen Militär⸗Wochenblatte 
iſt der General⸗Lieutenant (mit Charakter als General 
der Kavalerie) v. Wrangel zum wirklichen General 
der Kavalerie, der General⸗Lieutenant Graf Bran⸗ 
denburg zum General der Kavalerie befördert, dem 
Oberſten v. Malis zewski, Kommandanten des In⸗ 
validenhauſes bei Berlin, bei Gelegenheit ſeines Dienſt⸗ 
Jubiläums der Charakter als General⸗Major beigelegt, 
der Major v. Steinmeb vom Garde⸗Reſerve⸗Infan⸗ 
terie-(Landwehr-) Regiment zum Kommandeur des 
32ſten Infanterie-Regiments, der Rittmeiſter v. Schö⸗ 
ler vom 7ten Küraſſier⸗Regiment zum etatsmäßigen 
Major, der Hauptmann v. Prondzynski vom Tten 
Infanterie⸗Regiment zum Major und Kommandeur 
des Iſten Bataillons ten Landwehr⸗Regiment, der 
Hauptmann v. Portatius von demſelben Regiment 
zum Major ernannt worden. — 


Ferner iſt dem Oberſten v. Suckow, Komman⸗ 
deur des 32ſten Infanterie⸗Regiments, als General⸗ 
Major mit Penſion, dem Major v. Gerhardt, vom 
Tten Infanterie⸗Regiment, als Oberſt⸗Lieutenant mit 
Ausſicht auf Anſtellung bei der Gendarmerie, dem 
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Hauptmann Fleiſchmann, von demſelben Regiment, zur Bildung von Sicherheitsausſchüſſen und einem chowsky vom 1. Infanterie-Regiment fol deshalb vor 
als Major mit Ausſicht auf Civil-Verſorgung, Bei- Congreß in Münſter eingeladen wird, für die Sache 
den mit der Regiments⸗Uniform mit den vorſchrifts- und die Rechte der preußiſchen Nationalverſammlung. 


mäßigen Abzeichen für Verabſchiedete und Penſion, der 
Abſchied bewilligt worden. St. ⸗Anz.) 
SS Berlin, 19. Nov. [Das Minifterium 
Brandenburg im Staatsanzeiger.] Wenn ir: 
gend Etwas geeignet iſt, die Gerüchte zu beſtätigen, 
mit denen man ſich trägt, daß nämlich das Miniſterium 
in ſeiner Politik zu ſchwanken beginnt, ſo iſt es die 
Haltung der ſeit einigen Tagen im Staatsanzeiger ab⸗ 
gedruckten „nichtamtlichen“ Artikel. Zuerſt kam eine 
pomphafte Aufzählung der 40 Adreſſen von Preußen⸗ 
vereinen, alle zu Gunſten der Regierung. Den andern 
Tag erſchien ein geharniſchter Artikel gegen die rebel— 


liſche Verſammlung, worin mit Auflöfung derſelben 


ſidenten Pinder abzudrucken. 


U 


und Octroyrung einer Verfaſſung gedroht wurde. Dar: 
auf folgten aber zwei Artikel, welche um ein Bedeuten⸗ 
des einlenkten und ſich an die frankfurter Vermittelung 
anlehnten. Geſtern war es bereits mit den leitenden 
Artikeln aus; man begnügte ſich mit dem Abdruck eines 
Schmähartikels der „Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung“ gegen die 
Berliner Bürgerwehr und eines desgleichen der „Times“ 
gegen die Nationalverſammlung. Endlich zehrt man 
noch an den 40 unverdaulichen Loyalitätsadreſſen, von 
denen täglich ein Brocken gebracht wird. — Die heu⸗ 
tige Nummer des Staatsanzeigers enthält ein Cickulär 
an die Provinzialregierungen, worin gegen Diejenigen, 
welche dem Beſchluſſe der Nationalverſammlung Folge 
leiſten und die Steuern verweigern ſollten, militäriſche 
Exekution verhängt werden wird (ſ. oben). Die meta⸗ 
morphoſirte „Staatszeitung“ hütet ſich natürlich, die 
darauf bezügliche Erklärung Ihres trefflichen Oberprä⸗ 
Was die militäriſche 
Exekution betrifft, ſo kann der Unbefangene nur dar⸗ 
über lächeln. Jedes Kind weiß, daß die militäriſche 
Exekution für ein Land von 5000 Quadratmeilen eine 
reine Unmöglichkeit. Wer erinnert ſich nicht jenes Dor— 
fes in der Rheinprovinz, welches vor einigen Jahren 
mit militäriſcher Exekution heimgeſucht wurde und nur 
nach unſäglichen Anſtrengungen einer verhältnißmäßig 
enormen Truppenmacht bezwungen werden konnte. Und 
ein ſolches Syſtem wollte die Regierung über das 
ganze Land ausdehnen? Wir hoffen, das Miniſterium 
wird gar nicht in die Lage kommen, dieſe Drohung, 
auszuführen, ſollte es aber der Fall ſein, ſo wäre das 
erſte brennende Dorf ſein ſicherer Untergang. Aber, wie 
geſagt, aus all' dieſem Parlamentiren im Staatsan⸗ 
zeiger geht hervor, auf wie ſchwankendem, lockerem Bo⸗ 
den das Kabinet Brandenburg ſich fühlt; und ſo iſt 
nur zu wünſchen, daß ſich die geſunde öffentliche Mei⸗ 
nung durch die Berichtigungsartikel des Staatsanzeiger 
nicht täuſchen laſſe, denn wer viel ſpricht, handelt we⸗ 
nig und hinter ſteten Drohungen iſt gewöhnlich die 
Ohnmacht verborgen. 

P. C. Berlin, 19. Nov. (Angeblicher Plan 
des Miniſteriums. — Nachrichten aus Weſt⸗ 
falen.] Wir können aus zuverläſſiger Quelle verſi⸗ 
chern, daß die Miniſter anfangen, die Geſetzmäßigkeit 
ihrer Maßregeln zu bezweifeln. Sie fangen an zu begreifen, 
daß, da ſie verantwortliche Miniſter und zwar der National⸗ 
verſamml. verantwortlich find, eine logiſche Folge dieſer 
Verantwortlichkeit iſt, daß die Nationalverſamml. über 
die Geſetzlichkeit der Vertagung und Verlegung urthei⸗ 
len könnte. Aber zugleich fühlen Sie auch, daß Sie 
zu weit gegangen ſind, um zurückzugehen, und ſie 
ſind entſchloſſen, die Reaktion aufs Aeußerſte zu trei⸗ 
ben, weil es ſich um ihre eigene perſönliche Exiſtenz 
handelt. Die Minifter find entſchloſſen, um ihre Exi⸗ 
ſtenz zu retten, das Land dem größten Unglück aus⸗ 
zuſetzen. Der Plan, den ſie befolgen wollen, iſt die⸗ 
ſer: zunächſt werden alle bedeutenden Städte in Be⸗ 
lagerungszuſtand geſetzt werden, damit die Preſſe er⸗ 
ſtickt werde. — Dann ſollen die Provinzen einzeln, 
die eine nach der andern, wieder erobert werden. Die 
disponible Militärmacht wird zuerſt in einer Provinz 
zuſammengezogen; iſt dieſe bezwun gen, ſo wird die 
Landwehr herausgezogen, und mit de Linie vereint, 
in eine zweite Provinz geſchickt, um dieſe zu unter⸗ 
drücken, und ſo weiter. — Man hofft die Provinzen 
einander gegenüber zu ſtellen, wie Oeſterreich die Na⸗ 
tionalitäten einander gegenüverſtellt. Sind ſo die Pro: 
vinzen eine nach der andern durch Concentration einer 
großen bewaffneten Macht bezwungen, fo ſollen alle 
Freiheiten für immer erſtickt bleiben.“ — Auch in 
Weſtfalen hat das Verhalten der National⸗Verſamm⸗ 
ung den größten Anklang gefunden, namentlich in 
Stadt und Kreis Münſter. Die Stadtverordneten 
von Münſter haben eine Zuſtimmungs = Adreſſe 
nach Berlin eingeſandt. Die Bürgerwehr daſelbſt 
erklärt: „dem Miniſterio Brandenburg den ent⸗ 
ſchiedenſten Widerſtand entgegenſetzen zu wollen,“ ver⸗ 
langt vom daſigen Magiſtrat für den Nothfall hin⸗ 
längliche Munition und fordert ſämmtliche Bürgerweh⸗ 
ren Weſtfalens auf, ſich ihrer Erklärung und ihren 
Plänen anzuſchließen. Außerdem haben mehrere ein⸗ 
ſtußreiche und angeſehene Männer, ſo wie verſchiedene 
Vereine in Paderborn, Bielefeld, Ahaus, Telgte, 
Drenſteinfurt öffentlich einen Aufruf „an das Volk 


Weſtfalens“ im weſtfäliſchen Merkur erlaſſen, worin 


C.-B, Berlin, 19. Novbr. (Tagesbericht.) 
Alles iſt noch beim Alten, Entwaffnungen, Verhaftun⸗ 
gen, Hausrechts- und Eigenthums verletzungen finden 
nach wie vor ſtatt. Man ſpricht davon, daß drei Sol⸗ 
daten, welche den Kriegsartikeln zuwider gehandelt ha⸗ 
ben, erſchoſſen ſeien. Daß dieſes blutige Verfahren 
noch nicht gegen Civilperſonen zur Anwenoung gebraucht 
worden, iſt ſo wenig das Verdienſt des Herrn v. 
Wrangel als das des Miniſters v. Manteuffel. Von 
den ausgeſchiedenen Abgeordneten iſt eine 
energiſche Verwahrung gegen das Projekt 
einer Verfaſſungsoktroyirung eingelegt wor⸗ 
den. — Das von dem Miniſterium des Innern aus⸗ 
gegangene, in der „deutſchen Reform“ befindliche, In⸗ 
ſerat, wonach die National-Verſammlung in Gemäß⸗ 
heit der Habeas⸗Corpus⸗Akte ja „berufen ſei“ (nämlich 
auf den 27. nach Brandenburg) gehört zu den vielfa— 
chen Verhöhnungen, welche ſich Herr v. Manteuf—⸗ 
fel in Betreff der geſetzlichen Freiheiten tagtäglich zu 
Schulden kommen läßt. — Herr Rintelen, früher 
Abgeordneter für den Kreis Maſchede in Weſtfalen, ein 
Mann, der ſich dazu hat mißbrauchen laſſen, als ju— 
riſtiſche Figur in ein Kabinet einzutreten, gegen wel⸗ 
ches er als Mitglied der Deputation der Nationalver⸗ 
ſammlung den Protest dem Könige ſelbſt hat überrei⸗ 
chen helfen, hat nachträglich ein Mißtrauensvotum 
der ſämmtlichen Wahlmänner von Meſchede (mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen, der die Unterſchrift verweigerte) 
erhalten. Dieſe Kundgebung aus einer Provinz, welche 
mehr als irgend eine in Treue gegen das Königshaus 
ſtets ihren Ruhm geſucht hat, ſpricht deutlich für die 
Stimmung des Landes. — Von Arnold Ruge 
wird binnen Kurzem eine Beleuchtung der neueſten 
Berliner Vorgänge erſcheinen. Ruge befindet ſich ge⸗ 
genwärtig in Leipzig. Bemerkenswerth iſt, daß die vor⸗ 
geblich wegen des Erſcheinens der „Reform“, trotz der 
von Herrn v. Wrangel verfügten Suspenſion dieſes 
Blattes verſuchte Verhaftung ſchon vor der Erklärung 
des Belagerungszuſtandes vorbereitet wurde. Das Blatt 
erſchien am 14., der Belagerungszuſtand war am 12. 
verfügt worden, und die Anfrage nach Frankfurt a. M., 
in Betreff der Kapturfähigkeit Ruge's war ſchon am 
11. erfolgt. — Man verſichert, daß in Potsdam 
die größte Neigung zur Nachgiebigkeit herrſche 
und Schritte vorbereitet ſeien, um ein Miniſterium aus 
den Centren zu bilden. — Während der verfloſſenen 
Nacht ſind 25 Kompagnien der hieſigen Truppen 
ausgerückt, wie es heißt, um nach Schleſien zu 
marſchiren. Dagegen ſoll das 6. Regiment hierher 
verlegt werden. — Wir haben geſtern eines Traktats 
erwähnt, welcher in Verfolg des Memoires vom 
7. September von der diesſeitigen Regierung abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Trotz der Verſicherung des Staatsanzei⸗ 
gers wiederholen wir, daß jene von der „deutſchen Ne: 
form“ ihrem weſentlichen Inhalt nach mitgetheilte 
Denkſchrift allerdings ebenſo wie der Traktat exiſtirt. 
Wir fügen noch aus zuverläßiger Quelle hinzu, daß 
die Abberufung des preußiſchen Generalcon: 
ſuls für die Donaufürſtenthümer, Freiherrn 
v. Richthofen, welche gerade zu einer Zeit 
erfolgte, wo die Occupation jener Länder 
durch ruſſiſche Truppen die Wahrnehmung 
der diesſeitigen Handelsintereſſen durch 
einen energiſchen Vertreter dringender als 
je erforderte, mit jenem Vertrage im eng— 
ſten Zuſammenhange ſteht. 

Auch in der Buchdruckerei von Fähndrich und 
Komp. ſoll durch nächtliches gewaltſames Eindringen, 
Zerſtören der Dampfpreſſe u. ſ. w. eine Verletzung der 
Habeas-Corpus-Akte vorgekommen fein, und auch 
dieſer Fall gleich dem im Heyl'ſchen Hauſe iſt der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu weilern Maßnahmen 
vorgelegt. f 

Poſen, 18. Novbr. [Der Reichskommiſſar. 
Auf einmal iſt Geld dal] Geſtern Abend iſt der 
Herr Reichskommiſſar, groß herzoglich heſſiſche General 
Major v. Schäffer-Bernſtein, begleitet von eis 
nem Adjutanten, Oberlieutenant Zimmermann, des⸗ 
gleichen im Auftrage unſeres Kriegsminiſteriums der Ma⸗ 
jor v. Voigts⸗Rhetz hier eingetroffen. — Wie wir 
aus ſicherer Quelle vernehmen, ſind die Staatskaſſen 
durch königliche Kabinetsordre angewieſen worden, der 
Stadt Poſen die durch die militäriſche Okkupation des 
Bazar in den Jahren 1846 und 1848 entſtandenen 
Koſten, im Geſammtbetrage von 37,000 Thaler, zu⸗ 
rückzuzahlen. (Poſ. Z.) 

Königsberg, 17. Novbr. [Permanenz-Aus⸗ 
ſchuß. Das Militär auf Seiten der Natio⸗ 
nalverſammlung.] Hier iſt ſeit dem 11. d. M. 
ein Permanenzausſchuß aus den verſchiedenen Klubbs 
„zur Wahrung der Volksrechte“ begründet, der 
am 13. im Altſtädtiſchen Gemeindegarten, und am 
14. in der Schmidtſchen Reitbahn höchſt zahlreich bemo⸗ 
ſuchte Verſammlungen hielt. Der hohen National- 
verſammlung wurden donnernde Hochs ausgebracht, 
ebenſo bei der letzten Verſammlung dem Hauptmann 


v. Czudnochowskß. — Der Hauptmann v. Czudno⸗ 


öffentlichen Zwangsverkaufe 


ein Kriegsgericht geſtellt werden, weil er offen und 
ehrlich (leben ſo wie die höheren Offiziere, die ſich mit 
den Wahlmännern am 12. d. M. an der von dieſen 
ausgegangenen Adreſſe betheiligten) die Adreſſe des de 
kratiſch⸗konſtitutionellen Klubds unterſchrieben hat. Vor⸗ 
läufig ſoll ihm die Kompagnie abgenommen, Hausſu⸗ 
chung bei ihm gehalten und ihm Stubenarreſt zudik⸗ 
tirt ſein! (Königsb. 3.) 
Köln, 16. Nov. [Die Steuerverweigerung. 
Todtenfeier für Robert Blum. Die Land? 
wehr und die Krigsreſerve iſt für die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung.] Am geſtrigen Nach⸗ 
mittage war die Volks- Verſammlung und der 
demokratiſche Verein unausgeſetzt in Thätigkeit. 
Der demokratiſche Verein hat eine Deputation nach 
Berlin entſandt und in der Volksverſammlung iſt der 
Beſchluß der Steuerverweigerung gefaßt 
worden. Unſere Nachbarſtadt Bonn iſt uns 
in dieſem Beſchluſſe vorangegangen. Daſelbſt 
hat nach der öffentlichen Mittheilung eines hospitiren⸗ 
den Redners von Bonn in der geſtrigen hieſigen Volks⸗ 
verſammlung das Volk ſich in einer Verſammlung vor⸗ 
geſtern bereits für die Steuerverweigerung erklärt, und 
den Grundſatz angenommen, denjenigen für einen ehr: 
loſen Bürger zu erklären, welcher in einem 
für Steuer⸗ 
rückſtände etwas anſteigern würde. — Geſtern 
fand in der hieſigen Minoriten-Kirche eine Todten⸗ 
feier für Robert Blum ſtatt. — Die hieſigen 
Landwehrmänner und Reſerviſten haben ſich in einer 
Adreſſe für die National⸗Verſammlung erklärt. Aus 
faſt allen rheiniſchen Städten werden ähnliche Adreſſen 
nach Berlin entſendet, welche den höchſten Enthufiass 
mus für die Sache der Vertreter des preußiſchen Volks 
ausſprechen. (D. 3.) 
Köln, 17. Nov. [Der Präfident der Na⸗ 
tional-Verſammlung.] Die beiden Gemeinderäthe 
Klein und Claſſen, welche im Auftrage der Verwaltung 
(Köln hat gegenwärtig keine Vertretung in Berlin) 
und auf den Wunſch mehrerer Mitglieder des Ger 
meinderathes am Sonntag Abend nach Berlin reiſten, 
um den im Gemeinderathe gefaßten Beſchluß dem Prä⸗ 
ſidenten der National-Verſammlung zu überbringen, 


find zurückgekehrt und theilen uns Foigendes mit; um 


Dinstag, Morgens 9 Uhr, hatten wir Audienz bei dem 
Präfidenten der Vereinbarungs-Verſammlung, Herrn 
v. Unruh, welchen wir von einem Kreiſe von Depu⸗ 
tirten aus allen Fractionen der Kammer umgeben fan⸗ 
den. Nachdem wir uns unſeres Auftrages durch Ueber⸗ 
reichung der Adreſſe des Gemeinderathes ſo wie einer 
Adreſſe der Volksverſammlung im Eiſer'ſchen Saale 
mit 7000 Unterſchriften entledigt hatten, ſprach der 
Präſident ungefähr Folgendes: 

Es freut mich, daß auch die Stadt Köln unſerem Be⸗ 
ſchluſſe beiſtimmt; aus vielen Städten: Breslau, Stettin, 
Magdeburg, Halberſtadt, Brandenburg ꝛc. ſind uns bereits 
die Zuſtimmungs⸗ Erklärungen zugekommen, und da durfte 
ich nicht zweifeln, daß Köln und überhaupt die Rheinpro⸗ 
vinz, welche durch ihre freieren Inſtitutionen ſchon früher 
einen Vorſprung in politiſcher Bildung vor den übrigen 
Provinzen erreicht hatte, das Verhalten der National⸗Ver⸗ 
ſammlung billigen würde. Wir ſind den Weg gegangen, 
den uns Pflicht und Gewiſſen zur Wahrung der uns an⸗ 
vertrauten Volksrechte anzewieſen, und das wird das Volk 
anerkennen! Sagen Sie Ihren Mitbürgern, ſie 
möchten es nicht als Partei⸗Sache betrachten; 
alle Parteien müßten verſchmolzen fein, es ſei 
Sache aller Parteien — Sache des ganzen Vol⸗ 
kes, deſſen Rechte und Freiheiten ernſtlich bes 
droht ſeien; ſagen Sie auch Ihren Mitbürgern, 
daß zu der von ihnen belobten einigen, würdi⸗ 
gen Haltung der Kammer die Mäßigung aller 
Parteien in der National⸗Verſammlung, nament⸗ 
lich die Mäßigung der Linken, Vieles beigetra⸗ 
gen habe. Wir bieten Alles auf, um einen blu⸗ 
tigen Conflict zu vermeiden, um durch die ge⸗ 
waltige moraliſche Kraft des paſſiven Wider⸗ 
ſtandes eines ganzen Volkes unſere Rechte zu 
vertheidigen. Ob es aber möglich fein wird, 
einen Zuſammenſtoß zu vermeiden — wer vers 
mag es zu ſagen, da unſere Gegner Alles anf 
bieten, ihn herbeizuführen, und durch die ſtreng⸗ 
ften Maßregeln das gereizte Volk zum Aeußer⸗ 
ſten bringen! Ich danke der Stadt Köln im Namen der 
National⸗Verſammlung für den Dank, den Sie une votirt 
haben. Wenn die Provinzen feftkalten an ihrem g meinſa⸗ 
men Mittelpunkte, an uns, an ihrem guten Rechte, fo wi 
uns hoffentlich der Sieg werden. Nun, meine Herren (u 


die Hände drückend), leben Sie wohl! Es iſt vielleicht . 


letzte Mal, daß wir uns ſehen; es iſt bis zum Aeußerſten 
gekommen — Alles ſteht auf dem Spiele! (Köln. 3) 
Unſer Mitbürger Fr. Raveaux, welcher ſeit 10 
Tagen in unſerer Stadt weilte, heute nach Frankfurt 
abgereiſt iſt, um 1) dem Reichsminiſterium we- 
gen deſſen ſchlechter Haltung in den Wiener? 
und Berliner Ereigniffen feinen Dienſt al 
Geſandter in der Schweiz aufzukündigen u 
2) um ſeinen Sitz in dem Reichsparlamente 2 
einzunehmen. Raveaux iſt einfacher Bürger ohne nam⸗ 
haftes Vermögen; als Reichsgeſandter in: der Schwelk 
hatte er 12,000 Gulden Gehalt, als Deputirter in 
dem Parlamente hat er täglich 3 Rthl. Diäten un? 
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kein Gehalt. So handelt ein aus dem Volke hervor⸗ 

Kgangener Beamter; haben wir in der Geſchichte der 
iplomatie auch ähnliche Beiſpiele von den Bureau⸗ 
ten von Geburt? 

Die Beſchlüſſe des hieſigen Landwehr⸗Vereins (f. 

oben) ſind genau artikulirt folgende: 0 

Y Die Landwehr erklärt das Miniſterium Brandenburg 
für ungeſetzlich und ſtellt ſich der National⸗Verſamm⸗ 
lung zur Verfügung. 

2) Die Londwehr erklärt fi während des Beſteb ens bie: 
ſes ungef Hlichen Minifteriums für unabhangig von 
den demſelben untergebenen, alfo ebenfalls ungeſetzlich 
handelnden Militärbehörden, und wird ſich dem⸗ 
gemäß organifiren. 

) Die Londwehr des ganzen Staates wird aufgefordert, 
dieſer Erklärung beizutreten und Hand in Hand mit 
der Kölner Landwehr zu gehen. 

Der Inhalt dieſer Beſchlüſſe iſt in einer Adreſſe 

an die National⸗Verſammlung enthalten. 

Köln, 15. November 1848. 

Das Comité der Volksverſammlung. 
Das Landwehr-Comiteé. (Düſſeld. Z.) 

Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 16. Novbr. 11 Uhr. [Die 
verfaſſungsgebende Reichs-Verfammlung! 
at in ihrer heutigen 116ten Sitzung einſtimmig und 
ohne Berathung folgenden von dem Ausſchuſſe für die 
ſterreichiſchen Angelegenheiten (Berichterſtatter Kir ch⸗ 
geßner) beantragten Beſchluß gefaßt: „Die Natio⸗ 
nalverſammlung, indem ſie vor den Augen von 
ganz Deutſchland gegen die mit Außerachtlaſſung 
es Reichsgeſetzes vom 30. Sept. l. J. vollzo⸗ 
gene Verhaftung und Tödtung des Abg. Nobert 
lum feierlich Verwahrung einlegt, fordert das 
ichsminiſterium auf, mit allem Nachdrucke Map: 
regeln zu treffen, um die unmittelbaren und mittel⸗ 
un Schuldtragenden zur Verantwortung und 
trafe zu ziehen.“ Im weiteren Verlanf der heu⸗ 
gen Sitzung der verfaſſungsgebenden Reichsverſamm⸗ 
lung wurde eine Mittheilung des badiſchen Bevollmäch⸗ 
figten bei der Centralgewalt in Betreff der neueſten 
rgänzungswahl zu Thiengen an den früher für dieſe 
ngelegenheiten niedergeſetzten Ausſchuß verwieſen. 
g. Fuchs berichtete über die Beſchwerde der alten⸗ 
urger Landſtände gegen die Einlegung von Reichs- 
truppen. Die Majorität des Ausſchuſſes trägt auf 
agesordnung, die Minorität auf Zurückziehung der 
tuppen an. Nauwerck ſtellt folgende dringende An: 
träge: 1) daß das Reichsminiſterium an die preußiſche 
Regierung die Weiſung erlaſſe, die Maßregeln bezüg⸗ 
lich der Auflöſung der berliner Bürgerwehr und der 
Einführung des Belagerungszuſtandes unverzüglich zu⸗ 


rückzurufen; 2) Recht und Geſetz aller Preußen, ins⸗ 


ondere der preußiſchen National-Verſammlung, wird 
unter den unmittelbaren Schutz des Reichs geſtellt; 
3) eine Reichs⸗Commiſſion von drei Mitgliedern fol 
. nach Berlin abgehen, um obige Beſchlüſſe 
nöthigenfalls mit Hülfe von Reichstruppen zu vollzie⸗ 
hen. Dieſer Antrag wurde nicht als dringend erach⸗ 
und an den Ausſchuß für den Biedermannſchen 
trag verwieſen. Abg. von Reden interpellirt den 
Reicheminiſter des Handels wegen der Zollzuſchläge. 
Eine Interpellation Wichmann's wegen der noch nicht 
erfolgten Publication der Reichsgeſetze in Oeſterreich 
wird vom Reichs- Juſtizminiſter morgen beantwortet 
werden. v. Soiron kündigt an, daß der Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß die revidirten Grundrechte nebſt Einführungs⸗ 
Geſetz im Laufe nächfter Woche vorlegen werde. Ein 
trag Schoders, daß das Einführungsgeſetz getrennt 
berathen wird, geht an den Verfaſſungsausſchuß. Die 
kagesoednung führt ſodann zur Berathung des Art. 5 
$ 25—28) des Verfaſſungsentwurfs. Von den eins 
geſchriebenen Rednern ſprachen bis jetzt (1 Y, Uhr) die 
geordneten Graf Wartensleben, Ziegert, Jucho, 
tens, Eiſenſtuck, Grumprecht. (Fr. F.) 
Frankfurt, 17. Nov. [National⸗Verſamm⸗ 
lung.] Nachdem in der heutigen Sitzung der ver⸗ 
faſſungsgebenden Reichs-Verſammlung der Präſident 
ie ihm von einer Deputation der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den in Leipzig eingehändigte Abſchrift einer Eingabe 
an die Centralgewalt in Betreff der Verurtheilung und 
„img Robert Blum's verleſen und bemerkt hatte, 
ia darin geſtellten Anträge mit dem geſtrigen Be⸗ 
— der National ⸗Verſammlung übereinſtimmen, 
des Bu Interpellationen von Grubert, in Betreff 
d elagerungszuſtandes in Berlin, dann v. Weſen⸗ 
f na wegen mangelhafter Publikation der Reichsge⸗ 
lite in Preußen verkündigt. Reichemin. v. Sch met 
ing beantwortete ſodann folgende Interpelatllonen: 
8 Nauwerck, über den öſterreichiſch⸗italieniſchen Krieg; 
u Fetzer, in Betreff der Verhäteniffe zur Schweiz (mo: 
ei der Miniſter ankündigte, daß die vom Reichs⸗Mi⸗ 
niſterium beſchloſſenen Maßregeln binnen wenigen Ta⸗ 
gen ins Leben treten würden); von Giskra, wegen der 


und abrigen Aſſentirungen (Einreihung in das Militär) 


e 3 
Deſter olgungen gegen mißliebige Perſonen in Deutſch⸗ 


reich; von Simon aus Trier, wegen der polizei⸗ 
lichen Maßregeln gegen wiener Studenten in Baiern; 
erger, über das Schreiben des Guberniums von 

der — an den Kreis⸗Hauptmann in Teſchen wegen 
Folge —0 zur deutſchen National⸗Verſammlung. In 
ge dieſer miniſteriellen Erklärungen wurden von den 
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Abgeordneten Wigard, Venedey, Berger, Nauwerck und 
Giskra verſchiedene Anträge geſtellt. Der Antrag Gis⸗ 
kra's, dahin lautend: „Die National⸗Verſammlung 
beſchließt, daß das Reichsminiſterium unmittel⸗ 
bar einſchreite und die erforderlichen Maßregeln 
treffe, daß der verheißene Schutz des Anſehens 
der Geſetze und der perſönlichen Freiheit, in 
Anſehung der geſetzwidrigen Aſſentirung, dann 
der Nachſuchung und Verhaftung mißliebiger 
Perſonen, in Deutſch⸗Oeſterreich zur Wahrheit 
werde,“ — wurde für dringlich erklärt und ſofort 
berathen. Nachdem die Abgeordneten Venedey, Vogt, 
Giskra und Reichsminiſter v. Schmerling geſprochen, 
wurde der Antrag Biedermann's auf Verweiſung des 
Giskra'ſchen Antrags an den Ausſchuß für die öſter⸗ 
reichiſchen Verhältniſſe zur ſchleunigen Berichterſtattung 
mit 238 gegen 198 Stimmen verworfen und Giskra's 
Antrag ſelbſt ſofort zum Beſchluß erhoben. Zwei Anz 
träge Zimmermann's von Spandau wegen der Wah⸗ 
len in Böhmen und Simon's von Trier in Betreff 
der baierifchen Verfügung gegen die wiener Studenten 
wurden nicht für dringend erkannt, und hierauf mit 
247 gegen 175 Stimmen der Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung (Berathung über Art. V. und VI. des Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuſſes) beſchloſſen. In Folge dieſes Be⸗ 
ſchluſſes mußte die von Schoder beantragte und vom 
Präſidenten befürwortete Verleſung eines dringenden 
Antrages des von Berlin zurückgekehrten Adgeordne⸗ 
ten Rappart unterbleiben. Ueber Art. V. des Ver. 
faſſungsentwurfes ſprach der Abgeordnete Merck, wor⸗ 
auf die Berathung geſchloſſen und den Berichterſtattern 
des volkswirthſchaftlichen und des Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, Abgeordnete M. Mohl und Waitz, das Schluß⸗ 
wort ertheilt wurde. Von den Abgeordneten Grum⸗ 
brecht und Eiſenſtuck find Anträge auf namentliche Ab: 
ſtimmung über $ 26 geftellt. 

Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. enthält in ihrem amtlichen Theile 
Folgendes: „Der Reichsverweſer hat am 15. Novem⸗ 
ber d. J. die Errichtung einer proviſoriſchen Central⸗ 
Behörde, welcher bis zur definitiven Organiſation die 
Leitung des deutſchen Marineweſens zuſtehen wird, in 
der von dem Reichs⸗Miniſterrathe beantragten Weiſe 
genehmigt. Die proviſoriſche Central-Behörde für die 
deutſche Marine wird aus einer Abtheilung für die 
Marine⸗Verwaltung im Reichs-⸗Miniſterium des Han: 
dels und einer techniſchen Marine-Kommiſſion beſtehen. 
„Jener Abtheilung iſt die Gründung der Marine, die 
eigentliche Verwaltung, das ganze Rechnungsweſen zu⸗ 
gewieſen; ſie entſcheidet nach Anhörung der techniſchen 
Kommiſſion über den Ankauf von Schiffen, von 
Schiffbau⸗ und Ausrüſtungs⸗ Materialien, über die Ab: 
ſchließung von Verträgen, welche den Bau von Kriegs⸗ 
ſchiffen betreffen und über die Anlegung von Kriege: 
häfen, Werften und Arſenalen; fie hat die Anſtellung 
von Beamten und Kommiſſarien zu billigen oder ab⸗ 
zulehnen, Sendungen und Beſichtigungen anzuordnen 
und die Gehalte, Belohnungen und Koſten, welche 
hierdurch verurſacht werden, zu beſtimmen. — Der 
techniſchen Marine-Kommiſſion kommt es zu, Gutach⸗ 
ten ber alle techniſchen Fragen zu erſtatten; Anträge 
an die Abtheilung für die Marine⸗Verwaltung in Bez 
ziehung auf die Anſchaffung von Schiffen und Gegen⸗ 
ſtänden, zu deren Bau und Ausrüſtung, fo. wie hin⸗ 
ſichtlich vorzunehmender Beſichtigungen und Sendun⸗ 
gen zu ſtellen; die zu Geſchäften, welche techniſche Bes 
fähigung erfordern, tauglichen Perſonen vorzuſchlagen; 
die deutſchen Häfen zu unterſuchen, inwiefern ſie zu 
Anlegung von Ktiegshäfen, Werften und Arſenalen ſich 
eignen; insbeſondere endlich einen Plan für die defi⸗ 
nitive Einrichtung der deutſchen Marine und die künf⸗ 
tige Geſtaltung der Marines Behörden auszuarbeiten. 
— Der Reichsminiſter des Handels iſt mit der Ein⸗ 
richtung der proviſoriſchen Centralbehörde für die 
deutſche Marine beauftragt worden, weiche unter ſei⸗ 
ner Verantwortlichkeit thätig ſein wird. Der Vorſitz 
in der techniſchen Marine⸗Kommiſſion iſt dem Prinzen 
Adalbert von Preußen übertragen. 

Frankfurt a. M., 17. Nov. ([Tagesbericht.) 
Simon von Breslau und Löwe von Calbe ſind nach 
Preußen in ihre Wahlbezirke abgereiſt. — Es ſcheint, 
als wenn das Miniſterium die längſte Zeit am 
Ruder geweſen wäre. Unter den preußiſchen Abgeord⸗ 
neten der Mitte bricht ſich der Gedanke immer mehr 
Bahn, daß es ihnen unmöglich werden würde, länger 
mit demſelben fortzugehn. Vorzüglich hat der heutige 
Interpellationskampf die ganze Baſis des Miniſteriums 
tief erſchüttert. — Von ſämmtlichen politiſchen Vers 
einen in Hanau, welche bekanntlich beinah die ganze 
Stadt in ſich faſſen, iſt eine energiſche Adreſſe an die 
preußiſche National⸗Verſammlung abgegangen, in 
welcher dieſelbe als einzige Hüterin der deutſchen Frei⸗ 
heit anerkannt und zur Ausdauer ermuntert wird. — 
So eben iſt Julius Fröbel, der in Wien zum Tode 
verurtheilt war, hierſelbſt angekommen. — Man, bez 
trachtet allgemein die morgen ſtattfindende Diskuſſion 
in der preußiſchen Frage als entſcheidend für die Zus 
kunft der Einheit Deutſchlands. 

Wie anderwärts, hat auch hier die Hinrichtung 


— — 


allgemeinſte Entrüſtung erregt. 


Robert Blums unter allen politiſchen Parteien die 
Man ſah heute in 


der National⸗Verſammlung viele Reichstagsmitglieder, 
ſo wie auch einen großen Theil vom Publikum im 
Trauerflor. — Die von R. Blum in Gemeinſchaft 
mit Günther redigirte Reichstagszeitung iſt mit ſchwar⸗ 
zem Rande erſchienen. — Das „Montags⸗Kränzchen“ 
hat eine Verſammlung ausgeſchrieben, in welcher eben⸗ 
falls dieſe bedauerliche Angelegenheit erörtert werden wird. 

Heute Nachmittag hielt der Erzherzog-Reichsver⸗ 
weſer Revue über die hier und der Umgegend concen⸗ 
trirten Reichstruppen, circa 10—11,000 Mann ſtark. 
Eine große Menſchenmenge wohnte dieſem militäriſchen 
Schauſpiele bei. 

Hr. Reichensperger iſt heute hier angekommen. 
Man redet davon, daß eine bedeutende Perſon von 
hier nach Potsdam abreiſen werde. — 142 Abgeord⸗ 
nete haben heute über den Tod Robert Blums einen 
„Aufruf an das deutſche Volk“ mit einem 
Trauerrande als Plakat anſchlagen laſſen. Es ſchließt 
mit den Worten: Vergiß des Todten nicht und 
erinnere Dich, wie er ſtarb, für welche 
Sache er ſtarb und durch wen er ermordet 
wurdel (Deutſche 3.) 

Mainz, 16. Nov. (Robert Blum.] Schwer⸗ 
lich dürfte in Leipzig ſelbſt eine ſo große Theilnahme 
an dem Schickſale Robert Blum's ſich bethätigen, als 
in unſerer Stadt. Sämmtliche Gaſthöfe am Rhein, 
die Agenturen der verſchiedenen Dampſſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaften, ſo wie alle im Hafen liegenden Schiffe 
haben Trauerflaggen aufgehißt. 

Stuttgart, 16. November. [Die öſterreichi⸗ 
ſchen Angelegenheiten.] Der von der Kammer 
der Abgeordneten in ihrer 23. Sitzung mit allen ge⸗ 
gen 3 Stimmen angenommene Antrag des Abgeord⸗ 
neten Mack in der öſterreichiſchen Angelegenheit lautet 
wörtlich: „Die Regierung zu bitten, mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln bei der Centralgewalt dahin 
zu wirken, I) daß dieſelbe im Hinblick auf das ihr 
übertragene heilige Amt der Einigung Deutſchlands 
allen undeutſchen und freiheitsfeindlichen Beſtrebungen 
entſchieden entgegentrete und insbeſondere Alles auf⸗ 
biete, 2) damit ſich die öſterreichiſche Regierung für 
ihre deutſchen Provinzen der deutſchen Centralgewalt 
und den Beſchlüſſen der Nationalverſammlung unge⸗ 
ſäumt unterwerfe; 3) daß den Bewohnern Deutſch⸗ 
öſterreichs, welchen die wärmſte Theilnahme des wür⸗ 


tembergiſchen Volkes gehört, der volle Genuß ſämmt⸗ 


licher Rechte und Freiheiten der deutſchen Nation ge⸗ 
ſichert ſei und bleibe; 4) daß die deutſche Stadt Wien 
von den Drangſalen des Belagerungszuſtandes in mög⸗ 
lichſter Bälde befreit werde.“ i 


Dresden, 17. November. [Robert Blum.] 
Unter dem heutigen Datum hat das Gefammtminiftes 
rium folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

Die Nachricht von dem ſtandrechtiichen Verfahren ges 
gen den deutſchen Reichstags⸗ Abgeordneten Robert Blum 
zu Wien har in Sachſen Schmerz und Entrüftung hervor⸗ 
gerufen. Dieſen Gefühlen in in Nolks⸗Verſammlungen und 
Vereinen durch verſchiedene Beichlüſſe Ausdruck gegeben wor⸗ 
den, welche zum Theite als Anträge an die Regierung ger 
bracht worden ſind. Die Regierung erkennt die inhalts⸗ 
ſchwere Bedeutung dieſes traurigen Ereigniſſes, fo wie die 
ꝓflipten, welche es ihr auflegt, und wird ſie erfüllen. Sie 
har dies berrits in der zweiten Kammer der Slände⸗Ver⸗ 
ſammlung erklärt; fie ſpricht es hiermit noch einmal vor 
dem ſächſiſchen Volke aus. Aber ſie verbindet damit auch 
die Mahnung zur Beſonnenheit und Mäßigung. — Durch 
die konigliche Geſandſchaft zu Wien iſt auf Mittheilung der 
Prozeß⸗Akten angetragen worden. Die Regierung hat von 
dem königlichen Geſandten ſofort Rechenſchaft über ſein Ver⸗ 
hatten gefordert; fie hat bei der Centralgewalt zu Frank⸗ 
fart, als der hierzu vorzugsweiſe berufenen Behsrde, ent⸗ 
ſchiedene Anträge geſtellt. — Die Regierung glaubt hiernach 
Alles gethan zu haben, was bei der gegenwärtigen Lage der 
Sache von ihr mit Recht gefordert werden kann. — Die 
Bewegung und das Begehren iſt aber hierbei nicht ſtehen 
geblieben. — In blinder L eidenſchaft iſt gegen das k. k. 
oſterr. Gen.⸗Konſulat zu Leipzig von Einzelnen eine Verletzung 
dis Völkerrechtes begangen worden. Die allgemeine Stimme 
hat darüber gerichtet, und die Regierung hofft, daß zur 
Ehre des ſächſiſchen Volkes jeder Verſuch zu einer äznli⸗ 
chen That unterbleiben wird. — Man hat Bürger bedroht, 
weil fie politiſche Gegner Blum's geweſen fein. Das heißt 
im Namen der Freiheit die Tyrannei verkündtigen. Man 
hat verlangt, die Regierung elle dem k. k. oſterrcichiſchen 
Geſandten in Dresden feine Päffe zuſtellen. Das heißt einen 
Bürgerkrieg in Deulſchland heraufbeſchwören. — Man hat 
gegen den königlichen Geſandten zu Wien eine Verurthei⸗ 
lung ohne Gehör verlangt dies iſt den bekannteſten Rechts ⸗ 
arundfagen entgesen. Die Regierung wird dagegen den Er⸗ 
folg der geforder ken Rechenſchaft feiner Zeit veröffentlichen. 
Man hat von einigen Seiten die Betheülgung des Staates 
dei der Sorge für die Hinterlaſfenen Blum s gefordert. 
Aber mit richt gem Gefühle hat man andererſeits zun ächſt 
dieſe Sorge freiwilligen Liebesgaben vorbehalten. — Indem 
die Rerierung dieſe ofen liche Erklärung zugleich als Ants 
wort auf die an fie gestellten Anträge betrachtet, erwartet 
fie, daß das fächſiſche Volk auch bei dieſer traurig ernſten 
Gelegenheit ſich durch Achtung vor dem Geſetze der Freiheit 
würdig zeige. } 

Oldenburg, 10. Novbr. (Miniſterial⸗Re⸗ 
ſeript.] An den Landtag iſt heute ein Miniſterial⸗ 
ſchreiben ergangen, worin demſelben die erfreuliche Erz 
klärung gemacht wird, daß die Civilliſte für die 
Dauer der Regierung des Großherzogs verein⸗ 
bart, und das geſammte Domänialvermögen für 
Staatsgut erklärt werden ſolle. Ueber das Ver⸗ 
hältniß des Hausvermögens werden die Beſtimmun⸗ 
gen vorbehalten. 
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Hamburg, 14. Nov. [Für Berlin.] Sobald 
die Provinzen in Preußen ſich erheben, um Berlin beis 
zuſtehen, wird von hier aus ein großer Freiſchaarenzug 
erfolgen. Auf die erſte Erwähnung eines ſolchen Pro— 
jektes hin, meldeten ſich gleich mehrere hundert Frei⸗ 
willige, welche ſich mit Wehr und Waffen zum Zug 
ſtellen wollten. Adreſſen an die Nationalverſammlung 


wurden von ſieben verſchiedenen Klubbs entworfen und 


% 


werden an dieſelbe abgehen. (R. V.⸗H.) 
OHOeſterreich. 

Wien, 17. Novbr. [Verordnung von 
Windiſchgrätz. — General Bem. Die 
öſterreichiſchen Truppen in Ungarn.] Fürft 
Windiſchgrätz hat neuerdings einen Preis von 25 Fl. 
C. M. für jeden Soldaten ausgelobt, der einen die 
Truppen verführenden Emiſſär arretirt, und der näch⸗ 
ſten Behörde überliefert. — Gleichzeitig hat der Fürſt 
den in der ungariſchen Armee dienenden Offizieren neu— 
erdings die Friſt bis zum 26. d. M. geſtellt, um die 
Fahnen der Inſurgeten zu verlaſſen, da nach deren 
Verlauf jeder der vordem in den Reihen des k. k. 
Heeres als Offiziere gedient, als Verräter behandelt, 
d. h. geradeweg geſprochen, gehenkt werden ſolle. — 
Der von hier nach Ungarn geflüchtete polniſche Gene— 
ral Bem wurde in der Nähe von Peſth in einem 
Dorfe, wo er den Landſturm predigte, von den Bauern 
ſofort dergeftalt] geprügelt, daß er auf den Tod verletzt 
darniederliegt. — Die Gefechte zwiſchen den Ungarn 
und den öſterr. Truppen ſind ſehr häufig und endi⸗ 
gen meiſtens zum Nachtheil der Letztern, was man 
daraus ſchließen muß, weil unſere Armee nirgends ernſt⸗ 
lich vordringt und die Grenzorte mit kroatiſchen Bleſ⸗ 
ſirten zumal angefüllt ſind. . 

r Wien, 18. November. [Tagesbericht.) 
Mit ſchmerzlichem Gefühle ergreifen wir heute die Fe— 
der; es iſt ein neues Opfer gefallen. Anton Bor: 
gini, aus Brünn in Mähren gebürtig, 29 Jahr alt, 
wurde geftern kriegsrechtlich erſchoſſen, weil er am 
13. d. M. Abends in einem Gaſthauſe in Ge⸗ 
genwart mehrerer Gäſte des Eivil- und Mili⸗ 
tärſtandes aufwiegelnde Gefpräche geführt habe, 
wobei er ſich insbeſondere Drohungen über die 
nothwendige Ermordung hoher Perſonen erlaubt. 
— Es wäre möglich, doß dieſe eiſerne Strenge die 
Gemüther einſchüchtert, ob ſie aber auch den wahren 
Zweck ihres Einſchreitens, eine Sicherſtellung der gemein⸗ 
ſamen Intereſſen des Volkes und der Krone vor ge⸗ 
waltſamen Volkserhebungen und ihren Folgen für die 
Zukunft, erreicht, iſt eine große, bedeutungsvolle Frage, 
deren Beantwortung wir aus der früheren Geſchichte 
der Völker und Reiche mit leichter Mühe herausfinden 
können. Die Begnadigung Fröbels hatte unter den 
Wienern eine lebhafte Freude hervorgerufen, während 
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gabe der Gefangenen über 50, nach andern noch eine 
weit größere Zahl ihren Tod gefunden haben ſollen. 


Das Dorf Koſtolna wurde vom Gegner zur Sicherung 


ſeines Rückzuges in Brand geſteckt, und es mußte die 
größte Anſtrengung angewendet werden, um die Muni⸗ 
tionskarren des Verfolgers durch den brennenden Ort 
noch zur rechten Zeit zu bringen. Bis Tyrnau war 
Feldmarſchall-⸗Lieutenant Simunich ohne weitern Wider 
ſtand zu finden vorgerückt, dahin wurden ihm aber bei 
8000 Mann Infanterie, 22 oder 24 Escadrons Hu⸗ 
ſaren und 4 Batterien (darunter eine zwölfpfündige) 
von Preßburg entgegengeſendet, während von Verbo und 
Leopoldſtadt aus Freiſchärler und Nationalgarden ſeinen 
Truppeen in den Rücken fallen ſollten. Trotz dieſer Ueber: 
macht an Infanterie, der vielfachen Ueberlegenheit an 
Kavalerie und auch weit größern Zahl Geſchützen, ſo 
wie den auf der ergriffenen Rückzugslinie ſich zur Zeit 
in der Zahl von 730 geſammelten Nationalgarden und 
der durch dieſelben bei Jablonitz zerſtörten Brücke, ge⸗ 
lang es dem Feldmarſchall-Lieutenant durch zeitgemäßen 
Entſchluß, mit Benutzung guter Aufſtellungen in feſter 
Haltung, mit dem geringen Verluſte von 7 Todten, 
8 Verwundeten und 42 Vermißten, wahrſcheinlich Ge— 
fangenen, bis nach Göding ſich zurückzuziehen. Bei 
den auf dieſem Rückzuge gleichzeitig nothwendiger Weiſe 
eingeleiteten Requiſitionen des Brotes wurden 3 Divi⸗ 
ſionsmaſſen eines zu dieſem Behufe zurückgelaſſenen 
Bataillons von der ungariſchen Kavalerie und Artillerie 
ereilt, angegriffen und heftig beſchoſſen; ſie zogen ſich 
aber in ruhiger Ordnung mit unbedeutendem Verluſte 
zur Haupttruppe zurück. Würde Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant Simunich mit ſeinen Truppen Tyrnau um einen 
Tag ſpäter erreicht, oder auch nur um einen halben 
Tag dort länger verweilt haben, ſo wäre ſein Rückzug 
nach Mähren noch weit ſchwieriger geworden.“ 

* Wien, 18. Nov. [Aus Italien.] Ueber 
den geſtern gemeldeten Parlamentär, welchen Admiral 
Albini nach Trieſt geſchickt hatte, erfährt man heute 
aus Trieſt vom 16ten, daß feine Anträge eine Aus: 
wechslung weggenommener ſardiniſcher gegen öſterr. 
Schiffe betroffen, und daß der Marine-Oberſt Ku: 
driafsky, welcher hierauf nach Wien abreiſte, deshalb 
in Unterhandlung getreten war. Ueber den Zuſtand 
von Venedig ſind die mitgetheilten Nachrichten nach 
allen Seiten beſtätigt. 

J Prag, 17. November. [Was Deutſchland 
von Oeſterreich zu erwarten hat.] Vorgeſtern 
find abermals Deputirte, die Quinteſſenz der czech i⸗ 
ſchen nach Wien abgereiſt; Nationalgardenbegleitung 
verherrlichten den Abzug. Rieger, dieſer Schmeichler 
des Miniſteriums der Dynaſtie hielt eine Rede, in 
welcher er ſonnenklar bewies, daß die Bewegung 
in Wien eine frankfurt⸗magyariſche war, bei 


man jetzt nach jeder Hinrichtung Niemanden ſieht, dem welchem czechiſch modernen Schlagworte alle anweſen⸗ 


nicht ein lauter Seufzer aus der tiefgepreßten Bruſt 
entſtrömte. — Heute Vormittag wurde für den FZ M. 
und Kriegsminiſter Grafen Latour eine großartige 
militäriſche Leichenfeier abgehalten. Die Aufftellung 
war in den Ebenen nächſt des Lagenberges und beſtand 
aus 20 Bataillonen Infanterie und 18 Eskadronen 
Kavallerie, eine lange Reihe von 100 Geſchützen zog 
die Aufmerkſamkeit auf ſich. — Geſtern wurden 
wegen des Waffenabganges Hausdurchſuchungen 
vorgenommen. Man fand wirklich bei zwei Individuen, 
die ſogleich verhaftet wurden, Waffen. — Mit dem 
Hauptſchube wurden geſtern von Seite der Stadt⸗ 
hauptmannſchaft 87 Individuen zwangsweiſe von 
Wien weggeſchafft, weil ſie hierher nicht zuſtändig wa⸗ 
ren und keine Erwerbsquelle nachweiſen konnten. — 
Die Aula iſt noch immer von italieniſchen Grenadie⸗ 
ren ſtark beſetzt. — Die Börſe war matt. Die 
Courſe blieben ſich aber ziemlich gleich. Gold und 
Silber wurde geſucht. Silberagio betrug 5 — 6 pCt. 
Wechſel flau. 

[Ein offizieller Artikel.] Daß vorſtehende 
Anſicht unſers Korreſpondenten begründet iſt, geht aus 
folgendem amtlichen Artikel, welcher trotz aller Ruhm⸗ 
rederei die ſchlimme Lage der öſtetreichiſchen Armee voll⸗ 
ſtändig anerkennt, zur Genüge hervor: „In mehreren 
Blättern, und ſelbſt in dem Abendblatte der Wiener 
Zeitung vom 10. November l. J., Nr. 201, ſind die 
Angaben über die Stärke und Bewegungen der vom 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Simunich geführten Truppen 
irrthümlich. Wenngleich es nicht an der Zeit iſt, ihre 
damalige Stärke anzugeben, 


ſo können doch folgende 


den Czechen vor Vergnügen jubelten. Eben ſo ſprach 
Palacky: bis die Muſik das bekannte: Qde domow 
mog und das berüchtigte Hej slovane! ſpielte, zum 
Zeichen, daß ganz Oeſter reich ſlaviſch wer⸗ 
den müſſe. Julius Fröbel wurde von zwei Of⸗ 
fizieren und einem Polizeikommiſſär begleitet, hier durch 
gebracht; er traf mit dem Nachtzug hier ein: Blums 
Tod findet hier wenig Sympatie (i); die frommen 
Slavenſeelen ſagen: es war ja nur ein Frankfurtianer! 
Der Reſt der ächten Deutſchen trauert im Stillen. — 
Viele Deputirte haben ihre Mandate niedergelegt: die 
Wahlen dafür find ganz in cechiſchem Sinne ausge— 
fallen und wir dürfen uns nicht wundern, 
wenn wir in Kremſier ganz in ſla viſchecHände 
kommen. Die Wähler der Kleinſeite haben ih⸗ 
rem Deputirten, dem Ehrenmanne Borroſch, ein von 
ungefähr 150 Individuen unterzeichnetes Mißtrauens⸗ 
votum, der deutſche Theil der Bevölkerung jedoch ein 
Vertrauensvotum zugeſchickt. 
Rußland. 

Von der polniſchen Grenze, 16. Nov. Bange 
machen gilt nicht!) Wir geben heut die uns von 
Reiſenden aus Warſchau gemachten Mittheilungen, 
ohne indeſſen eine Bürgſchaft dafür zu übernehmen; 
doch läßt ſich annehmen, daß etwas Wahres daran 
ſein muß, weil beide Ausſagen übereinſtimmten. Daß 
in Kurzem der Czar dem übrigen Europa ge: 
genüber eine andere Haltung annehmen 
wird, iſt gewiß, auch iſt dies im ganzen Lande be 
kannt. Der unbemittelte Theil der Bevölkerung kann 
dies kaum erwarten, denn er hofft hierdurch zu gewin⸗ 


authentiſche Angaben zu einiger Berichtigung dienen: nen oder beſſer geſagt, ſich auf unſere Koſten zu be⸗ 


Dieſe Truppen hatten ihren Marſch durch das Maag: | 


Thal, trotz allen Hinderniſſen der Behörden, dem Man⸗ 
gel an Verpflegung und den vielen Schwierigkeiten, 
dennoch raſch bewirkt. Bei Predemir fielen die erſten 


reichern. — Der wohlhabendere Theil des Reichs ſieht 
auch mit heiterer Stirn dem Tage entgegen, der den 


Befehl zur Ueberſchreitung der Grenze bringen wird, 


denn er hofft dann im Stande zu ſein, ſeinen Reich⸗ 


Schüſſe der Ungarn auf dieſelben, die jedoch nicht er= | thum, den er jetzt höchſtens zum Ankauf von Bären⸗ 
widert wurden; wahren Widerſtand haben ſie aber erſt und Zobelpelzen benutzen kann, zu mannigfachen Ge: 


bei Koſtolna, 1½ Stunden ſüdlich Trentſchin, 
Oktober gefunden, woſelbſt bei 5000 Landſtürmer, Nas 
tionalgarden aus Trentſchin, Neuſtadtl, Tyrnau und 
Preßburg, 
vom Regiment „Preußen“ mit 4 dreipfündigen Kano⸗ 
nen und 2 Doppelhaken aus einer guten Stellung 
nach kurzem Gefecht in die Flucht gejagt und theilweiſe 
in die Waag verſprengt wurden, worin, vermöge An⸗ 


dann 4 Compagnien regulärer Infanterie ten gehen auf Tagelohn, da ſie 


am 28. nüſſen zu verwenden. — Eine Armee ſteht gerüftet, 
von der Grenze entfernt, weiter im Lande, doch iſt ſie 
keineswegs den Bewohnern zur Laſt. — Die Solda⸗ 


ſich dann in der Re⸗ 
gel mehr verdienen, als ihr Sold beträgt, ſo ſind ſie 
mit ihrer Lage mehr zufrieden, als wir glauben. — 
Die niedere Volksklaſſe iſt zufrieden, wenn ſie Schnaps 
hat, da ſie dem Trunke im höchſten Grade ergeben iſt, 


und da nun der erſtere, bei den ungemein niedern OF 
treidepreiſen auch wirklich in einer Unmaſſe producitt 


pen 


Sokales und 


** Breslau, 20. November, Abends 5 Uhr. 
Wiederum ertönt der Generalmarſch. Die Waffen, 


welche der Magiſtrat in der vorigen Woche vom 


Thurmhofe nach dem Rathhauſe hatte bringen laſſen, 
ſollten aus der Stadt geſchafft werden. Die Kiſten 
waren bereits aufgeladen, als das Volk die Abfahrt 
verhinderte. Tauſende von Menſchen ſammelten ſich 
auf dem Ringe. Einzelne Redner verſuchten die Menge 
zu beruhigen, indem ſie ihr ſagten, daß die Waffen 
fremdes Eigenthum wären, auf das man kein Recht 
habe. Die Menge beſtand darauf, daß die Waffen 
im Rathhauſe verbleiben, da der Magiſtrat ſie einmal 
eingezogen hat. Der Oberſt der Bürgerwehr, Herr 
Engelmann, trat unter das Volk und erklärte, daß 
er ebenfalls das Zurückbehalten der Waffen wünſche 
und daß ſie auch nicht werden weggeſchafft werden. — 
Kurz darauf wurden die Kiſten auch in der That wie⸗ 
der abgeladen und in die Räume des Rathhauſes ge⸗ 
bracht. 


Der Generalmarſch ſcheint ſonach nur eine Vor⸗ 


ſichtsmaßregel geweſen zu ſein. Die Menge hat ſich 
nach dem Abladen der Waffen wieder zerſtreut und 


bis jetzt (7 Uhr) ſtehen die Bürgerwehr- Bataillone 


ruhig auf ihren Sammelplätzen. — In den Vorſtädten 
find zahlreiche Militär-Abtheilungen aufgeſtellt. 

Die Kaufmannſchaft hat dem Magiſtrat eine 
Anerkennungs-Adreſſe für feine Thätigkeit überſchickt 
und ſoll zugleich das Geſuch geſtellt haben, daß der 
Magiſtrat zur Aufrechthaltung der Ruhe das Milität 
requirire. — Wir wiſſen in dieſem Augenblicke nicht, 
ob der Magiſtrat dieſem Geſuch willfahren wird oder 
nicht. 5 


* Breslau, 20. Nov. [Todtenfeier für 
Robert Blum.] Geſtern 11 Uhr Morgens beging 
die chriſtkatholiſche Gemeinde die Todtenfeier Robert 
Blums in der Bernhandinerkirche. Das Gotteshaus 
war in allen Räumen gefüllt. Der Prediger Hoffe: 
richter hielt die Trauerrede. Die Veranlaſſung zu 
dieſer Feier, ſagte er, ſei zunächſt darin zu finden, daß 
Robert Blum einer der eifrigſten und unermüdlichſten 
Kämpfer für den Chriſtkatholicismus geweſen iſt. Der 
Chriſtkatholicismus habe in ihm einen ſtarken und 
mächtigen Hort verloren. Aber auch ohne dieſen be⸗ 
ſonderen Umſtand fühle ſich der Chriſtkatholik gedrun⸗ 
gen, das Angedenken eines Mannes zu feiern, der in 
ſeiner Hingebung für die Rechte und Freiheiten des 
Volkes das Leben freudig geopfert hat. Der Chriſt⸗ 
katholicismus wollte nicht nur das religiöſe, ſondern 
auch das politiſche und ſociale Leben des Menſchen 
umfaſſen, Alles, was die Menſchheit und ihre heilig 
ſten Intereſſen berührt, das berühre auch ihn, und 
daher gedenke man mit Trauer an dieſer Stätte eines 
Mannes, deſſen Liebe zum Volke, deſſen Streben fit 
das Wohl und Heil der Menſchen ihn zum Märtyrer 
der Freiheit gemacht. — Der Redner gab eine kurze 
und gedrängte Lebens-Skizze von dem Gemordeten, 
und wies nach, wie ſein Leben mit dem des Volkes 
aufs innigfte verwachſen, wie er niemals nach Fürſten⸗ 
gunſt geſtrebt und der Tyrannei ſtets offen die Stirne 
geboten, wie er immer einer der erſten geweſen, wo 
es die Sache des Volkes und der Freiheit galt, und 
wie er treu ſeinem Worte geblieben, als er bei ſeinem 
Hierſein geſprochen: „Wenn Wien fällt, ſo fällt 
auch Blum.“ 5 

Mit dem Gefühle der Trauer über den von Hen⸗ 
kershand Ermordeten, fuhr der Redner fort, vermiſche 
ſich aber auch das Gefühl der Scham und zwar 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
CC ĩ—Zzp 
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Beilage zu Je 273 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 21. November 1848. 


(Bortfegung.) 
Über ung ſelbſt, Über das ganze deutſche Volk, das 


eine ſolche ruchloſe That geſchehen laſſen konnte und 
ie erſte und ſchönſte Stadt des Vaterlandes Feindes⸗ 


8 den überließ, ohne ihr Hülfe angeboten zu haben. 
eder Deutſche müſſe ſich von tiefſter Scham ergriffen | 


giſtrate energiſche Schritte in Sachen der hieſigen 
Landwehrwirren, reſp. Verhaftungen gethan 
worden. Es iſt unter Motivirung und Bevorwortung 
au den General-Major und Brigadier der Landwehr 
von Stößer das dringende Geſuch geſtellt worden: 
1) auf die von der ſtädtiſchen Behörde ausgefertigten 


len, daß es noch eine Regierung im Vaterlande Reklamationen diejenigen Wehrmänner ſchleunigſt zu⸗ 


9 en könne, die die Heiligkeit und Unverletzlichkeit der 
olksvertreter nicht achtet und die Majeſtät des Vol⸗ 
es, repräſentirt durch feine Vertreter, durch Henkers⸗ 
band beſchimpfen läßt. — Man habe auch jene Män⸗ 
ner verdammt, die in Frankfurt im September zwei 
olksvertreter erſchlagen. Viel verdammenswerther 
0 r ſei der an Blum verübte Mord, weil er mit kal⸗ 
em Blute und unter dem Schein des Geſetzes voll⸗ 
zogen worden iſt. 
R Das Blut des Gemordeten ſchreit nach 
Aude, aber nicht nach jener Rache, die der befiehlt: 
f I um Aug’, Zahn um Zahn. Die Rache des deut⸗ 
. Volkes muß darin beſtehen, daß es dahin ſtrebt, 
I Gedanken, für die der Erſchlagene gelebt und ge: 
irkt, zur Wahrheit zu machen, und die Sache der 
eiheit, für die er in den Tod gezogen, zum Siege 
zu bringen. — In ſchwungvollen und begeiſterten 
Ne mahnte nun der Redner die Anweſenden an 
ſe Pflicht und forderte ſie auf, alle Kräfte dieſem 
roßen Ziele zu weihen, mit Gut und Blut für die 
che der Freiheit zu ſtehen und zu fallen, furchtlos 
zu ſein, wie er, um den wir in dieſer Stunde trauern, 
fo fein für uns vergoſſenes Blut zu fühnen. 
ir ſind nicht im Stande die eben ſo gediegene, 
US mit tiefer Begeiſterung vorgetragene Rede ihrem 
ganzen Umfange nach wieder zu geben, und müſſen 
us mit dem vorſtehend Mitgetheilten begnügen. — 
Kur dieſe Schlußbemerkung müſſen wir noch hinzu⸗ 
ügen, daß die Worte des Redners einen tiefen und 
gewaltigen Eindruck auf die zahlreich Verſammelten 
hervorgebracht, der ſeine guten Früchte tragen dürfte. 
Die ſtädtiſchen Behörden waren durch eine Depu⸗ 
tation bei der Feier vertreten. 


8 * Breslau, 20. November. [Plakat.] In 
olge der geſtrigen Ruheſtörungen haben die ſtädtiſchen 
rden heute folgendes Plakat erlaſſen: 
x „Mitbürger! Die Einwohnerſchaft iſt am geftrigen 
diege durch aufgeregte Volksklaſſen und bedrohliche, gegen 
ie Auctorität und die Exiſtenz der Behörden gerichtete Pro⸗ 
ationen aufs Aeußerſte beunruhigt worden. 

— Mitbürger! Eure verfaſſungsmäßigen Stadtbehörden 
ei en, unterftügt von unſerer braven Bürgerwehr, ebenfo 
ag über unferen errungenen konſtitutionellen Freiheiten, 
fo fie feſt entſchloſſen find, den kräftigſten Schutz für Per⸗ 
Kat und Eigenthum zu gewähren. — Nur den auf Um⸗ 
di rz aller Ordnung gerichteten Beſtrebungen einer Partei, 
e allein durch offene Gewalt die Freiheit zu erringen wähnt, 

uu e zuwider; wir aber ſind — eingedenk 
er Pflicht, zu welcher uns Euer Vertrauen berufen hat 

— feſt entſchloſſen, unfere verfaſſungsmäßige Stellung in 
unſerem Gemeinweſen zu behaupten; und es wird uns ſol⸗ 
ches gelingen, wenn wir uns nach wie vor auf Euer Ver⸗ 
trauen, auf Eure treue Mitwirkung in der Abwehr alles 
verderblichen, anarchiſchen Treibens ſtützen können. — Dar: 
auf mit feſter Zuverſicht bauend, werden wir Hand in Hand 
mit Euch unfere geſetzlichen Freiheiten ſchützen und fo wird 
ie gegenwärtige Gefahr an unſerer Sadt mit Gottes Hülfe 

glücklich vorübergehen. Bres au, den 20. November 1848. 
er Magiſtrat und die Stadtperordneten-Verſammlung.“ 


1 * Breslauer Komunnal- Angelegenheiten. 
Breslau, 20. Novbr. In der heutigen außeror⸗ 
dentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die 2800 belgiſchen Gewehre, welche, 
ach Ungarn beſtimmt, hier liegen bleiben mußten, 
well der Transport über die Grenze unausführbar, 
und um der Sicherheit der Stadt willen im Rath: 
hauſe unter dem Schutze der Bürgerwehr deponirt wa⸗ 
ven, heute noch auf den Oberſchleſiſchen Bahnhof 
zum Weitertransport zu liefern. Gegen 4 Uhr begann 
Fe dem Fiſchmarkt die Verladung. Während dieſer 
eit hatten ſich große Maſſen Volkes daſelbſt einge⸗ 
funden, welche ſich der Abführung widerſetzten, die 
pferde vom Wagen ausſpannten und ſich raſch über 
In Kiſten herwarfen, eine derſetben öffneten und ſich 
er Gewehre bemächtigten. Eine kleine Anzahl Bür⸗ 
gerwehr war nur anmefend, doch gelang es ohne ir⸗ 
gend welche Gewalt anzuwenden, den Leuten die Waf⸗ 
en abzunehmen. Unter dieſen Umſtänden wurden die 
nien wieder ins Rathhaus geſchafft und nach Revi⸗ 
rung ergab ſich, daß auch nicht ein einziges Gewehr 
fehle. Wir glauben, dies beſonders mittheilen zu 
müffen, da ſich ſogleich das Gerücht in der Stadt 
verbreitete, et ſeien 100 Gewehre gewaltſam genom- 
men worden. 


* Liegnitz, 19. Novbr. [Fürſprache für die 


verhafteten Landwehrmännet. — Interpel⸗ 


l 


8 der Regierung.] Auf nochmaligen Antrag 


es hieſigen demokratiſchen Vereins find von dem Ma⸗ 


rückzugeben, deren Unabkömmlichkeit für ihr Gewerbe 
und Familien nachgewieſen worden iſt; 2) geeigneten 
Orts dahin zu wirken, daß der Irrthum, welcher die 
Wehrmänner zur Widerſetzlichkeit verleitet, ihnen als 
ſolcher und nicht als böswilliger Ungehorſam angerech⸗ 
net werde; 3) die Verhafteten baldigſt auf freien Fuß 
zu ſetzen und in ihre Heimath zu entlaſſen, und 4) den 
Wehrmann Sanftleben vom 2ten Aufgebot, falls ihm 
ein Vergehen zur Laſt gelegt werden könne, dem Civil⸗ 
gerichte, vor welches er nur gehören dürfte, zum fer⸗ 
neren Verfahren zu übergeben. Zugleich wird der 
General erſucht, das magiſtratualiſche Schreiben auch 
der kompetenten Spruchbehörde vorzulegen, damit die⸗ 
ſelbe darauf Bezug nehmen und ihre Anſicht daraus 
aufklären, reſp. berichtigen könne. So viel uns be⸗ 
kannt geworden, befinden ſich die Verhafteten in Mit⸗ 
telarreſt zu Glogau. — In einer der letzten Sitzun⸗ 
gen des Sicherheits- Ausſchuſſes iſt der Antrag 
geſtellt worden, die ſtädtiſchen Behörden dahin zu ver⸗ 
mögen, an die königl. Regierung die Frage zu 
richten, ob ſie in der Zeit, während die eigetretene 
mißliche Kriſis obwalte, mit der National-Ver⸗ 
ſammlung oder dem Miniſterium zu gehen 
gedenke. Nach langer und gründlicher Debatte wurde 
der Antrag durch Abſtimmung zum Beſchluſſe erhoben 
und dem Magiſtrate zur weiteren Verfolgung überge⸗ 
ben. Magiſtrat und Stadtverordnete haben 
deshalb geſtern außerordentliche Sitzungen abgehalten. 
Der Gegenſtand hat, wie leicht zu erwarten ſtand, eine 
ſtuͤrmiſche Debatte veranlaßt und die verſchiedenartig⸗ 
ſten Anſichten hervorgerufen. Nach mehrſtündigem 
Prinzipienkampſe hat man ſich endlich in beiden Col⸗ 
legien dahin geeinigt, bei der königl. Regierung 
hierſelbſt anzufragen, ob ſie ſich der Anſicht, welche 
der Oberpräſident unſerer Provinz, Herr Pin: 
der, in Nr. 221 der geſtern in Breslau aus: 
gegebenen drei Zeitungen in Betracht der 
Steuerverweigerung ausgeſprochen, auzuſchlie⸗ 
ben gedenke, oder ob fie dem unkonſtitutionellen 
Verfahren des Miniſteriums Brandenburg⸗ 
Manteuffel ihre Anſicht ſchenke. Wird ſind in 
der That geſpannt auf die Antwort, welche die Regie⸗ 
rung den Fragſtellern ertheilen wird. Nach der An⸗ 
ſicht, welche wir von der Meinung der meiſten Räthe 
gewonnen haben, dürfte es uns heute ſchon möglich 
ſein, dieſelbe genau niederſchreiben zu können, wenn 
wir es nicht verſchmähten, der Zukunft vorzugreifen. 


* Hirſchberger Thal, 18. November. (Ei⸗ 
nes Nord ſcheins] von ſolcher Intenſivität und 
ſolcher Ausbreitung, wie wir ihn geſtern Abend geſe⸗ 
hen haben, wiſſen ſich die älteſten Leute hier nicht zu 
erinnern. Das ganze Himmelsgewölbe, von ei⸗ 
nem Horizont zum andern, glich einer großen ſchönen 
Purpurdecke, deren rother Wiederſchein ſich auf dem 
Schnee, womit die Häuſer und Fluren überzogen ſind, 
abſpiegelte. Das prachtvolle Phänomen dauerte von 
hald 10 bis nach 11 Uhr, und ſo allmählig, wie es 
entftanden war, verſchwand es auch wieder. Ich habe 
im Laufe des heutigen Tages mehrfach Gelegenheit 
gehabt, die Wahrnehmung zu machen, daß der ger 
meine Mann die impoſante Naturerſcheinung für ein 
ſicheres Anzeichen von Krieg und Blutvergießen hält. 
Die gegenwärtigen Zeitverhäftniffe find allerdings ge⸗ 
eignet, das Volk in dieſem Aberglauben zu befeſtigen. 


SS Hirſchberg, 19. November. [Verſtärkte 
Einquartierung. Militäriſche Vorſichts⸗ 
maßregeln.] In voriger Nacht iſt die 7. Kom⸗ 


pagnie des 10. Linienregiments aus Oyas bei Lieg⸗ 


nitz auf vierſpännigen Wagen hier eingetroffen. In 


Folge deſſen zirkulirt unter der hieſigen Bürgerſchaft 
heute ein Proteſt gegen die Ueberfüllung unſerer Stadt 
mit Truppen, der bereits eine große Anzahl ven Un⸗ 
terſchriften zählt. — Dem Hauptmann der hier lie⸗ 
genden 2. Kompagnie der 5. Jäger-Abtheilung war 
das Gerücht zu Ohren gekemmen, als beabſichtigten 
hieſige Einwohner, den Jägern heimlich ihre Waffen 
zu entwenden; er hat deshalb Befehl gegeben, daß 
kein Jäger mehr ohne ſein Gewehr ausgehen darf. 
Eben fo find bei dem Zeughanſe hierſelbſt die Wachen 
vervielfältigt worden, weil es hieß, das Landvolk habe 
den, Plan, das Zeughaus zu ſtürmen, um ſich Waf⸗ 
fen zu verſchaffen. Leider feblt es biet nicht an Leu⸗ 
ten, die den Soldaten gegen den Bürger durch aller⸗ 
lei Mittel einzunehmen ſich die unſelige Mühe geben. 


* Schweidnitz, 19. Nov. (Plakat. Verfü⸗ 
gungen der königl. Kommandantur.] Geſtern 
laſen wir ein Plakat an den hieſigen Straßenecken, 
unterzeichnet vom Magiſtrat und den Stadtverordne⸗ 
ten, worin dieſelben anzeigen, daß die Kommandantur 
die Kommunalbehörde benachrichtigt habe, es ſei bei 
Nachtzeit auf militairiſche Poſten in den Au⸗ 
ßenwerken ſcharf geſchoſſen worden, und fie 
werde daher den Befehl ertheilen, daß die Wachtpo⸗ 
ſten Jedem, der ſich bei Nachtzeit ihnen in verdächti⸗ 
ger Abſicht nahe, ohne ſich durch die militairiſchen Er⸗ 
kennungszeichen ausweiſen zu können, arretiren und 
im nöthigen Falle von der Schußwaffe Gebrauch ma⸗ 
chen ſollten. Dieſe Bekanntmachung gab zu vielfachen 
Betrachtungen Anlaß; man findet dieſe Maßregel ges 
rechtfertigt, wenn militairiſche Poſten wirklich attaquirt 
worden ſind. Daß am Abende des 17. in den Vor⸗ 
ſtädten geſchoſſen worden iſt, unterliegt keinem Zweifel, 
da in der Stadt die Schüſſe gehört worden ſind, 
Manche aber meinen, die Schüſſe ſeien von Bewoh⸗ 
nern der Stadt oder Vorſtädte geſchehen, die von der 
Jagd heimkehrend, ihre Gewehre hätten entladen wol⸗ 
len. — Durch die geſtern Mittag ausgegebenen Obrig⸗ 
keitlichen Bekanntmachungen iſt das Publikum benach⸗ 
richtigt worden, daß fortan die Thore der Stadt, um 
8 Uhr Abends dem Verkehr verſchloſſen werden ſollten 
mit Ausnahme des ſtriegauer und des Niederthores, 
welche, wie bisher, erſt um 10 Uhr geſperrt werden 
ſollen. Durch dieſe Verfügung wird die ſehr bewohnte 
und mit der Stadt in enger Verbindung ſtehende Kirch⸗ 
vorſtadt, da der Schluß der Kirchpforte gleichfalls um 
8 Uhr erfolgt, um zwei Stunden früher als bisher 
von der Stadt abgeſperrt, eine Maßregel, deren 
Durchführung vor zwei Jahren erſucht wurde, aber 
großen Mißmuth der Bewohner hervorrief und alsbald 
wieder rückgängig gemacht wurde. Durch dieſe Ver⸗ 
fügung werden Bürger in ihrem Nahrungsbetriebe ge⸗ 
ſtört, und den Bewohner jenes Stadttheils, um den 
Verkehr mit der Stadt herzuſtellen, zugemuthet, den 
weiten Umweg auf zum Theil nicht erleuchteten, bei 
ungünſtiger Witterung äußerſt ſchmutzigen Straßen 
nach dem ſtriegauer oder Niederthor zu machen. Die 
Kommandantur hat die Beweggründe zu dieſem zeitigen 
in Friedenszeiten ganz außergewöhnlichen Thorſchluß 
nicht veröffentlicht, und man erſchöpft ſich in vielen 
Muthmaßungen. 5 


* Neiſſe, 19. Nov. [Sicherheitsmaßregeln 
in der Feſtung. — Ein permanenter Sicher⸗ 
heitsausſchuß vom Magiſtrat abgelehnt. — 
Truppenabmarſch. Große Geldſendungen auf 
der Poſt. — Nachfrage nach Waffen für die 
Landbewohner.] Es ſind in hieſiger Feſtung jetzt 
ebenfalls Ausnahmsmaßregeln in Beziehung auf die 
Sicherheit des Platzes bei Nachtzeit von der königli⸗ 
lichen Kommandantur angeordnet worden. Vom 20. 
d. M. ab werden bis auf Weiteres alle Thorpaſſagen 
um 9 Uhr des Abends geſperrt und nur einzelne Fuß⸗ 
gänger dürfen zwiſchen 9 und 10 Uhr ohne Erlaub⸗ 
nißkarte die Thore paſſiren. Nach 10 Uhr ſollen nur 
diejenigen in die Stadt gelangen, welche mit einer 
Erlaubnißkarte von der königlichen Kommandantur ver⸗ 
ſehen ſind. Bei dieſen Anordnungen erſcheint es zwei⸗ 
felhaft, wie es mit Reiſenden gehalten werden ſoll, 
welche erſt nach 10 Uhr nach dem Eintreffen des 
Dampfzuges in Bösdorf hier anlangen können, da 
doch ſolche nicht mit einer Paſſirkarte verſehen fein 
können. — In einer Sitzung des hieſigen demokrati⸗ 
ſchen Klubbs, bei der ſich viele Bürger und Stadtver⸗ 
ordnete der Stadt eingefunden hatten, wurde eine De⸗ 
putation von über zwanzig hieſiger Einwohner erwählt, 
um bei dem Magiſtrat anzufragen, ob er geſonnen ſei, 
bei der jetzigen Unficherheit des Rechtszuſtandes einen 
permanenten Sicherheitsausſchuß mit Zuziehung von 
Vertrauensmännern aus der Bürgerſchaft zu bilden; 
der Magiſtrat hat auf dieſe Anfrage verneinend geant⸗ 
wortet und den dieſerhalb geſtellten Antrag abgelehnt. 
— Geſtern iſt hier eine Ordre des General-Kom⸗ 
mandos vom ſechſten Armee⸗Korps eingegangen zum 
Abmarſch von Pionnieren nach Breslau und noch mit 
dem Abend⸗Dampfzuge iſt eine ganze Kompagnie Pion⸗ 
niere zur techniſchen Hülfsleiſtung für die übrigen 
Truppen dahin befördert worden. „Bis Bösdorf haben 
dieſe Soldaten noch marſchiren müſſen, da die Bahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen hier und Bösdorf — auf welcher neuer⸗ 
dings täglich ſchon Probefahrten ſtattfinden — dem 
Verkehr für das Publikum noch nicht übergeben iſt⸗ 
Die Eröffnung dieſes Theils der Neiffe-Brieger Bahn 
iſt in dieſen Tagen zu erwarten. — Auf der Poſt 
kommen wiederholt ſehr bedeutende Geldſendungen be⸗ 
ſonders des Abends für die hieſige oberſte Militär⸗ 
Behörde an und hat dieſelbe jetzt ſchon, ſo weit man 


dies durch Poſtſendungen nachrechnen kann, eine ganz 
namhafte Summe in Verwahrung. — Von Seiten 
der nach der Stadt 
Nachfrage nach Flinten und Büchſen. Es tritt die 
Abſicht, ſich auch auf dem Lande zu bewaffnen, immer 
deutlicher hervor. 


* Glogau, 19. Nov. [Beſchlüſſe der Kom⸗ 
munalbehörden und des Ruſtikal⸗Vereins.) 
Unſere Stadtverordneten haben in einer außerordentli⸗ 
chen Verſammlung faſt einſtimmig beſchloſſen, der von 


der National⸗Verfammlung beſchloſſenen Steuerverwei⸗ 


gerung Folge zu geben, und den Magiſtrat aufzufor⸗ 
dern, die dazu nöthigen Maßregeln zu treffen. 

In einer an die National-Verſammlung gerichteten 
Petition verlangen dieſelben ferner: 

1) daß dieſelbe ihre Berathungen fortſetze, 

wenn dieſes in Berlin nicht möglich ſei, 
Sitz nach einer andern Stadt verlege. 
2) daß dieſelbe alle Beamten anweiſe, dem hoch 
verrätheriſchen Miniſterium Brandenburg nicht 
mehr Folge zu leiſten. 

In der heute abgehaltenen Sitzung des Ruſtikal⸗ 
Vereins, in welcher 150 Gemeinden des Kreiſes ver 
treten waren, wurde gleichfalls einſtimmig beſchloſ— 
ſen: die Steuerverweigerung auszuführen. 
Die Steuern pro Dezember ſollen gar nicht abge 
führt (), die pro November von den Gerichtsſcholzen 
ſchon eingehobenen, aber an das Steueramt noch nicht 
abgeführten, den Steuerpflichtigen wieder zurück ge⸗ 
geben werden. (0) 


und 
ihren 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 12. bis 18. November d. J. 
wurden befördert 6670 Perſonen und eingenommen 
9,670 Rtltr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 12. bis 18. November d. J. 
wurden befördert 878 Perſonen und eingenommen 
749 Rtlr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 6. bis 12. November d. J. 
wurden befördert 987 Perſonen, 9589 Ctr. Güter und 
eingenommen 1585 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


In der Woche vom 12. bis 18. November d. J. 
wurden befördert 2424 Perſonen und eingenommen 
2431 Rtlr. 15 Sgr. 


( Berichtigung.) In dem letzten Referate 
über die Audienz der Glogauer Deputirten bei Sr. Maje⸗ 
ſtät muß es heißen: fünf ſtatt drei Deputirte. 


Inſerate. 


Auf vielſeitig ausgeſprochene Wünſche wird nachſtehende 
Ueberſicht der bis zum 4. d. M. einſchließ ich auf die frei⸗ 
willige Staats⸗Anleihe geleifteten Beiträge zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht: 


Provinz. Regierungs⸗ Summa. 
bezirk. Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sg. Pf. 
1. Königsberg 199,815 12 — 
2. Gumbinnen 70,02916 4 
1) Preußen 3. Danzig 347,425 14 — 741,007 26 4 
4. Marienwer⸗ 


Einzeln. 


’ der. 123,737 11 —) 
5. Köslin 97,089 3 — 
2) wenne 6. Stettin 564,947 2— 993,350 2— 
2 . — gun 27 — 
Poſen 1587 5 — 
3) Poſen 9. Bromberg 50,397 10 — 161,984 15.— 
j 10. Breslau 393 10 Ir 10 
4) Schleſien 11. Liegnitz 0252 — 70454 16 — 
- . 12. Oppeln 91,325 23 — 


5) Branden⸗ 13. Potsdam 461,823 19 9 


887,868 9— 


burg. 14. Frankfurt 426,044 19 3 
(15. Magdeburg 874 100 15 9 

6) Sachſen 16. Merſeburg 679,444 e 9 7 
17. Erfurt 192,741 20 — 
18. Minden 220,272 16 6 

7) Weſtfalen 19. Münſter 175,301 26 —( 765,680 910 
20. Arnsberg 361,102 27 4 
27 Düſſeldorf 033306 15 — 
Köln „018 5 — 

8) Mpeinpror93, Kahle 110040 25 9 128003226 9 
vinz. 24. Aachen 9 9741 —0 
25. Trier 63,024 21 — 

Summa 7,652,664 24 6 


Rechnet man hierzu die mit Einſchluß der 

Einnahme der upt⸗Seehandlungskaſſe in 

Berlin direkt geleiſteten Einzahlungen im Be: 

trage von zuſammen 35,036,122 5 — 

welche ſich etwa wie folgt vertheilen: 

Rilr. Sgr. Pf. 

a) Einzahlungen für Rechnung 
auswärtiger Darleiher aus 
den verſchiedenen Provinzen 
cee —1V 

v) von dem Haupt⸗Münz⸗Gom⸗ 
toir für das, ſowotzl von 
Hieſigen als Auswärtigen an 
daſſelbe eingelieferte verar⸗ 
beitete Silber in geprägtem 
Courant geleiſtete Zahlungen 


1 


588,812 19 


kommenden Landbewohner iſt große 


e) würden für hieſige Darlei⸗ 

leiher bleiben. . 1,836,309 16— 

find obige 3,036,122 5— 

ſo beträgt die geſammte Einnahme an frei⸗ 

willigen Darlehnen dis zum obigen Tage 
15. November 1548. 


einſchließlich x 
Berlin, den 
| Finanz- Minifterium, 
N - Im Allerhöchſten Auftrage: 
| Kühne. 


| In den gegenwärtigen Verhältniſſen halte ich mich 
für verpflichtet, die Richtſchnur meines dienſtlichen Han⸗ 
delns beſtimmt auszuſprechen. 

Diem Sr. Majeſtät dem Könige geleiſteten Eide 
| unverbrüchlich treu, erkenne ich die Befehle jedes von 
Allerhöchſtdenenſelben eingeſetzten Miniſteriums, mithin, 
da Se. Majeſtät ohne Zweifel die Wahl der Mitglie⸗ 
der des Miniſteriums frei ſtehet, auch das Miniſterium 
Brandenburg an, und kann mich pflichtgetreu nur 
nach deſſen Anweiſungen und nach keinen anderen Er: 
klärungen richten, mithin auch der Steuerverweigerungs—⸗ 
Erklärung eines Theiles der Abgeordneten zur Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung keine Folge leiſten. 

Eine Verweigerung der Steuern, das Aufhören 
der Einnahme der Staats-Kaſſe muß unausbleiblich 
auch das Ausſetzen der Ausgaben zur Folge haben. 

Es müßten daher, um nur einiger dringender Aus: 
gaben zu erwähnen, die Chauſſee-Arbeiten, welche un⸗ 
erläßlich ſind, um die Straßen in fahrbarem Zuſtand 
zu erhalten; die Oder-Dammbauten, welche beeilt wer⸗ 
den müſſen, um möglichen großen Verheerun— 
gen der angrenzenden Gegenden, bei einem künftigen 
Eisgange vorzubeugen, die Straßenbauten, welche un⸗ 
ternommen werden, um brodloſen Arbeitern und Me: 
bern Unterhalt zu gewähren und in hieſiger Stadt die 
Arbeiten bei dem Bau des Stadtgerichts und des In⸗ 
quiſitoriats, bei welchem Hunderte von ſonſt unbeſchäf⸗ 
tigt bleibenden Arbeitern angeſtellt ſind, eingeſtellt wer⸗ 
den, und dies zu einer Zeit, wo es gerade am drin⸗ 
gendſten iſt, bei dem bevorſtehenden Winter den Arbei⸗ 
tern noch ſo lange als es irgend möglich iſt, Verdienſt 
zu gewähren. 

So müſſen Hunderte von bedürftigen Familien⸗ 
Vätern durch einen Konflikt zwiſchen dem Miniſterium 
Brandenburg und der National- Verſammlung leiden, 
welche gewiß ſelbigen nicht veranlaßt haben. 

Den Abgabenpflichtigen hilft aber auch die Steuer⸗ 
ausſetzung nichts, ſondern ſchadet ihnen vielmehr, weil 
die Steuern doch nachgezahlt werden müſſen. 

Eine Steuerverweigerung benachtheiliget daher un. 
mittelbar weniger das Miniſterium als das Volk, und 
ich kann daher eben ſo wenig nach meiner Amtspflicht 
als im Intereſſe der Bevölkerung des hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Departements, welches ich in meinem Wirkungs⸗ 
kreiſe ſtets wahrzunehmen mich beſtrebt habe, eine 
Steuerverweigerung zulaffen. 

Ich wende mich nunmehr mit der Sprache des 
Herzens, welche in unſerm alten ehrwürdigen Breslau 
ſtets Anklang findet, an die Bürgerſchaft und ſämmt⸗ 
liche Einwohner der Stadt mit der herzlichen Bitte, 
ein Jeder in ſeinem Wirkungskreis und nach ſeinen 
Kräften zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
redlich mitzuwirken, und mehr dem wohlmeinenden 
Rathe eines alten Freundes, als den Eingebungen 
Fremder Gehör zu geben, welche als Fremde unmög⸗ 
lich ein gleiches reges Intereſſe an dem Wohle unſe— 
rer geliebten Vaterſtadt nehmen können. 

Meine beſonders dringende Aufforderung und 
Bitte richte ich an die Mitglieder der achtungswer⸗ 
then Bürgerwehr Breslaus. Sie haben in einer 
Reihe von faſt acht Monaten mit regem Eifer die 
Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums ge— 
ſchützt, ſo daß mit Ausnahme eines unglücklichen Zu⸗ 
falles, der Verluſt keines Menſchenlebens zu beklagen 
und Niemand einen irgend erheblichen Schaden an 
ſeinem Vermögen erlitten hat. 


Es iſt nicht zu läugnen und muß anerkannt wer⸗ 
den, daß es hart und in die Dauer ſchwer zu ertra— 
gen iſt, wenn der Familienvater nach angeſtrengter Ar— 
beit des Tages, des Abends, anſtatt in der Mitte der 
Seinigen einige Stunden wohlverdienter Erholung zu 
genießen, unaufhörlich allarmirt wird und ſeine Abende 
oft bei ſchlechtem Wetter auf der Straße zubringen 
muß. Streben Sie aber, den durch fo viele Anſtren— 
gungen erworbenen Ruhm zu behaupten, welcher ver— 
dunkelt werden würde, wenn auch nur ein einziges 
Mal der Schutz der Bürgerwehr nicht genügen ſollte. 
Erwägen Sie, daß grade in der Bürgerwehr eine 
Bürgſchaft des ruhigen geſetzlichen Fortſchreitens un- 
ſerer konſtitutionellen Freiheit liegt. Erwägen Sie, 
daß zwar die Anforderungen, welche an Sie gemacht 
werden, beſchwerlich ſind, daß aber, wenn Sie dieſen 
Anforderungen treu genügen, der Dank der Ihrigen, 
unſerer Vaterſtadt, des geſammten Vaterlandes und 

das eigene Bewußtſein redlicher Pflichterfüllung, wel⸗ 
ches Sie auch in Ihren ſpätern Jahren begleiten 
wird, Ihr wohlverdienter Lohn und der Preis Ihrer 
| Anfteengungen fein wird. 

Erwägen Sie Vorſtehendes, und Sie werden bie 
Ueberzeugung aller Wohlgeſinnten rechtfertigen, daß un: 


. 10,688,786 29 6 
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ter allen, auch den anſcheinend gefährlichſten Verhäll 
niſſen, Breslaus Bürgerwehr Ihre und der Stadt 
Ehre bewahren, und ohne andern Beiſtand geſetzliche 
Ruhe und Ordnung, Sicherheit der Perſonen UM 
des Eigenthums zu ſchützen, bereit und im Stande 
iſt. — Breslau, den 20. November 1848. 2 

Der Regierungs-Präſident 

Frhr. v. Kottwitz. 


Wiſchöfliche Ermahnung. 

Es ergeht ſeit einigen Tagen der Aufruf durch das 
Land, der Regierung Sr. Maj. des Königs die geſek 
lich aufgelegten Steuern zu verweigern. Bei der Zu 
muthung zu einem ſo folgenreichen Schritte fragt der 
gläubige Chriſt vor Allem ſein Gewiſſen, das ihn auch 
als Staatsbürger bindet; der Katholik aber, wenn ihm 
unter beſonderen Umſtänden die Erfüllung ſeiner Pflich⸗ 
ten Zweifel erregt, fragt ſeine Kirche, das in iht 
göttlich eingeſetzte Lehramt. 

Da nun die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe ſo be⸗ 
ſchaffen ſind, daß in der allgemeinen Verwirrung der 
Begriffe von Recht und Pflicht und in der Aufregung, 
welche die politiſchen Ereigniſſe mit ſich bringen, auch 
mancher Gläubige über die Pflicht der Steuerzahlung 
ſchwankend und zweifelhaft geworden ſein mag und 
daher eine oberhirtliche Belehrung ihm zur Beſeitigung 
ſeiner Gewiſſenszweifel willkommen ſein wird, ſo erkläre 
ich hiermit vor Gottes Angeſicht und vor aller Welt: 

daß, da Se. Majeſtät der König nicht aufgehört 


hat, unſer rechtmäßiger König, d. h. unſere von 


Gott geſetzte Obrigkeit zu ſein, die Pflicht des 
Gehorſams gegen ihn, und insbeſondere die Pflicht 
der Fortentrichtung der geſetzlichen Steuern an die 
dazu beſtellten königlichen Behörden, für jeden 
katholiſchen Chriſten eine unzweifelhafte heilige 
Gewiſſenspflicht iſt, nach dem ausdrücklichen Aus⸗ 
ſpruche des Herrn, da Er auf die gleiche Anfrage 
(Marc. 12, 13 - 17): 
„Iſt es erlaubt, dem Kaiſer Zins zu geben, 
oder ſollen wir ihn nicht geben?“ entſcheidend 
antwortete: „Gebet dem Kaiſer, was 


des Kaiſers iſt“, und nach der Ermah⸗ 


nung des Apoſtels (Röm. 13, 7): „Gebet 
alſo Jedem das Schuldige, Steuer wem 
Steuer, Zoll wem Zoll, Ehrfurcht wem Ehr⸗ 
furcht u. ſ. w. gebührt.“ 

Die Pflicht der Steuerzahlung kann daher ohne 
ſündhaften Ungehorſam gegen dieſe Ausſprüche Chriſti, 
unſeres göttlichen Geſetzgebers und ſeines Apoſtels, nicht 
außer Acht gelaſſen werden, und ich ermahne daher 
alle meine Diözeſanen im Namen des dreieinigen Got⸗ 
tes, ſich in Erfüllung dieſer Pflicht nicht beirren zu 
laſſen; ich ermahne Sie, dem Könige zu vertrauen, 
daß er die feinem Volke gemachten Zuſagen gewiſſen⸗ 
haft erfüllen werde, und in der Treue gegen ihn um? 
wandelbar zu beharren. 

„Denn feine königliche Gewalt iſt von Gott an- 

„geordnet und wer ſich ihr widerſetzt, der wider⸗ 

„ſetzt ſich der Anordnung Gottes und die ſich 
„widerſetzen, ziehen ſich felbft die Verdammniß zu.“ 

Das iſt nicht meine, fondern des Weltapoſtels gött⸗ 
liche Lehre (Röm. 13, 12). Ich aber würde Verrath 
an meiner Pflicht üben und meinen heiligen Eid bre⸗ 
chen, wenn ich ſie nicht bei dieſem Anlaſſe allen, mei⸗ 
ner Hirtenſorge Empfohlenen, kaut und nachdrücklich, 
wie ich es hiermit thue, einſchärfte, im Uebrigen auf 
das Hirtenſchreiben verweiſend, welches ich zum An⸗ 
fange des neuen Kirchenjahres bereits erlaſſen habe. 

Gegeben Breslau, den 18. Nov. 1848. 

Melchior Fehr. v. Diepenbrock, 
Fcftöifhof. 


Seit dem 18ten d. M. Mittags bis zum 20ſten 
d. M. Mittags ſind nach amtlicher Meldung an der 
Cholera 2 Perſonen erkrankt, 1 Perſon geſtorben und 
1 geneſen. 
Breslau, den 20. November 1848. 
Das königliche Polizei-Präſidium. Kuh. 


Bekanntmachung. 

Vom 21. November d. J. an werden, behufs der 
Legung von Waſſerleitungsröhren der Theil der AP 
brechtsſtraße von der Schuhbrüde bis zur Biſchofs⸗ 
ſtraße, und der Theil der Altbüßerſtraße von der Oh⸗ 
lauerſtraße bis zur Kupferſchmiedeſtraße, auf einige Lage 
für Fuhrwerk geſperrt bleiben. 

Breslau, den 20. November 1848. 

Königliches Polizei-Präſidium. 
. — TS — ——— —— 08 nn u 

Die hier wohnenden Herren Kandidaten des evan⸗ 
geliſchen Predigtamtes ladet Namens unſerer ſtädtiſchen 
Kircheninſpektion zu amtlicher Beſprechung ihrer Per⸗ 
ſonalien unter Beibringung ihrer Zeugniſſe für die 
mittleren Tage dieſer und der künftigen Woche des 
Morgens zwiſchen 8 und 10 Uhr oder Nachmitags 
von 3 bis 4 Uhr in ſeiner Behauſung, Herrenſtraße 
Nr. 21, ein: der Paſtor Rother. 


Breslau, den 18. November 1848. 
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Cie hieſigen Orts ein 


Serein zur Erhaltung der geſetzlichen 


11 Ordnun 
zuſammengetreten, der es ſich I: Aufgabe geſtellt hat, 
ſtädtiſchen Behörden auf das Kräftigſte bei Auf⸗ 
kichthaltung der geſetzlichen Ordnung zu unterſtützen. 
ha eden unſerer Mitbürger, der den wahren Willen 
, feine Kräfte dem bezeichneten Zwecke zu widmen, 
en wir hierdurch zur Theilnahme ein. 

5 erſammlungen des Vereins finden jeden Abend 

uhr im Erdgeſchoß des Börſengebäudes ſtatt. 

Di er Beitritt wird durch Namensunterſchrift erklärt. 
ie Bogen hierfür liegen am Verſammlungsorte aus. 
Breslau, den 20. November 1848. 

Die Vorſitzenden. 


2 Handelskammer. 
sch Die Mitglieder und Stellvertreter der proviſori⸗ 
ben Handelskammer erſuche ich, 
Dinstag den 21. November Nachmitt. 2 uhr 
in dem Courslokale des Börſengebäudes 
gefälligſt verſammeln zu wollen. 
u den wichtigeren Vorlagen gehören: 
mehrere Zuſchriften in Sachen der Regulirung des 
trombettes der Oder; 
ericht über die Lage des Projektes der Einrich⸗ 
tung einer Kornbörſe; 
as Verfahren bei Ermittelung und Notirung der 
Preiſe des im Marktverkehre umgeſetzten Getreides; 
rleichterungen im Heringshandel; 
erathung über die Maßnahmen zur Bewirkung 
gleichzeitiger Ablieferung der Begleitſcheine der an⸗ 
N Tranſitgüter mit dieſen auf dem Pack⸗ 
ofe. 


Nic, 
1, 


5 


St 
8 


2879 


Auch von hier ift folgende Erklärung an die hohe 
National⸗Verſammlung zu Berlin abgeſandt worden: 
Hohe National⸗Verſammlung! 

Der Adreſſe des konſtitutionellen Central-Vereins 
zu Breslau vom 10. November 1848 treten auch wir 
Unterzeichneten aus vollſter Ueberzeugung bei. 

Königshütte, in Oberſchleſien, 13. Novbr, 1848. 

Folgen 33 Unterſchriften. Gegen 70 Perſonen hat⸗ 
ten bereits einer weitergehenden Adreſſe ihre Unterſchrift 
gegeben. 


Der geſtern von Kreuzburger Einwohnern an die 
National⸗Verſammlung in Berlin geſendeten anerfen: 
nenden Adreſſe trete ich bei. 


Conſtadt, den 17. November 1848. 
Leonhardt, OLG. ⸗Aſſeſſor aus Kreuzburg. 


— 


Nachſtehende Erklärung hat der konſtitutionelle 
Verein zu Gorkau einem hohen Minifterio überreicht: 


Der konſtitutionelle Verein zu Gorkau findet in der 
abgegebenen Erklärung derjenigen Glieder der zur Ver— 
einbarung der Verfaſſung berufenen Verſammlung, 
welche am 9. November, nach erfolgter Vertagung, 
dieſelbe verließen, den allein richtigen Ausdruck wahr— 
haft konſtitutioneller Geſinnung. Der Verein erkennt 
nicht allein das Recht der Krone an, ſondern auch de— 
ren heilige Pflicht, die Verſammlung von Berlin zu 
verlegen. Es durfte die Krone jenem Terrorismus 
nicht länger ruhig zuſehen, welcher die Freiheit der 
Beſchlüſſe der Verſammlung gefährdete, ja ſelbſt die 
Vertreter der Krone Mißhandlungen Preis gab. 

Der konſtitutionelle Verein zu Gorkau. 


Der oberſchleſiſche Verein zum Schutz des Grund⸗ 
eigenthums verſammelt ſich Sonntag den 26ſten d. M. 
Vormittags 11 ½% Uhr zu Bahnhof Kofel (Kandrzyn). 
Bei jetzigen Zeitverhaͤltniſſen bedarf es kaum der Auf⸗ 
forderung an alle Mitglieder, ſich vollzählig einzufin⸗ 
den. Es ſind die wichtigſten Beſchlüſſe zu faſſen. 

Der Vorſtand. 


Aufruf 
an alle Handwerker, Meiſter und Geſellen 
der Provinz Schlefien. 

Direktorium und Comité des Central⸗Vereins zur 
Reorganiſirung des Handwerkerſtandes von Schleſien 
hat beſchloſſen, auf Montag den 27. No⸗ 
vember den 

zweiten Provinzial⸗Handwerker⸗Tag 

zuſammenzuberufen. Die von ihren Kreiſen, Städ⸗ 
ten oder Gewerken bevollmächtigten Depu⸗ 
tirten! — Handwerker! — werden erſucht, am 
25. und 26. November gegen Aushändigung ihrer 
Vollmachten die Eintrittskarten, ohne welche der Zu⸗ 
tritt nicht geſtattet iſt, auf unſerem Bureau, Hum⸗ 
merei 44, par terre, in Empfang zu nehmen. 

Die wichtigen Mittheilungen und Vorlagen, die zu 
machen ſind und über die berathen und beſchloſſen 
werden ſoll, laſſen uns auf eine zahlreiche und des 
Handwerkerſtandes von Schleſien würdige Betheiligung 
rechnen. 

In Nr. 3 der Handwerker-Zeitung wird das 
Programm des Handwerkertages enthalten ſein. 


Das Direktor i u m 
des Central-Handwerker-Vereins für Schleſien. 


A. Rother. Ludewig. Möde, Löſchburg. 


Breslau, den 17. November 1848. Molinari. 


Theater⸗Nachricht. Todes Anzeige. 


1 r 
instan zum Iten Male: „Das Sonn⸗ 
ktajgsränſchchen.“ Hriginat-Luffpiel, in 
em Akt von Wilhelm Floto. — Hierauf: 
„Die Schweſtern.“ Luſtſpiel in einem 
kt nach Varin von L. Angely. — Zum 
Schluß:„Die weibliche Schildwache. 
Liederſpiel in einem Akt, Muſik arrangirt 
Don E. Stiegmann. 
Verbindungs⸗Anzeige. 


ſer jüngſtes, geliebtes Söhnchen, Namens 
Claus, in einem Alter von dreizehn Mona⸗ 
ten, an Durchbruch der Zähne. 

Breslau, 19. November 1848. 

Juſtiz Rath v. Uckermann 
und Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen um 5 Uhr entſchtief ſanft 
nach langem Leiden unſer liebes Söhnchen 
Oswald in dem zarten Alter von 9 Mona⸗ 
ten. Dieſes zeigen allen Verwandten und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit an. 

Jackſchönau, den 19. November 1848. 

Julius Schröder und Frau. 
Todes- Anzeige. 

Am heutigen Tage entſchlief nach einem 
kurzen Krankenlager in Folge eines nervöſen 
Fiebers, unſer Bürgermeiſter Auguſt Groke 
in einem Alter von 35% Jahren. Unterzeich⸗ 
nele verlieren in demſelben einen in ſeinem 
Berufe thätigen und achtungswerthen Mann, 
welche Anerkennung wir demſelben öffentlich 
ausſprechen. 

Conſtadt, 18. November 1848. 


(Berfpätet.) 
November ſtattgehabte eheliche 
Fabbin dung unſerer Tochter Emma mit dem 
Fabrik Inſpektor Herrn Gebauer in Wal⸗ 
ten fürth zeigen wir Freunden und Verwand⸗ 
en ftatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
iederſteine, am 16. November 1848. 
Dr. Sauermann und Frau. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
E. F. Gebauer. 
mma Gebauer, geb. Sauermann. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonder en Meldung.) 
9. Die am 16ten d. M. ſtattgefundene eheliche 
zorbindung meiner Tochter Minna mit dem 
niglichen Walzmeiſter Herrn Leder beehre 


Vie am 8. 
i 


ge mich Verwandten und Freunden hiermit | Der Magiſtrat und die Stadtverordneten— 
| Waere 3 Verſammlung. 
17. — Todes Nn zeige. 


Entbindungs-ATnzerge⸗ Nach langen ſchmerzhaften mit Engelögebuld 


ige 
Geſtern Nacht halb 12 uhr beſchenkte wich 
eine liebe Frau Emilie, geb. Paar, mit 
nem gefunden Mädchen. 
Breslau, den 20. Nopbr. 1848. 
Theodor Görlitz. 


Entbindungs⸗Anzeige. 2 
gebente wurde meine liebe Frau, Louiſe 
farı v. Ahlefeldt, von einem gefunden und 

en Madchen glücklich entbunden. 
Sagan, den 18. November 1848. 


getragenen Leiden, endete Sonnabend früh den 
18. November ein Blutſtuz das pflichtgetreue, 
die Seinigen ſo ſehr beglückende Leben unſe⸗ 
res älteften Sohnes Oswald Sander, im 
23. Jahre, Zögling des politechniſchen Inſti⸗ 
tutes zu Berlin; er ſtarb daſelbſt in den Ar⸗ 
men ſeiner treuen Tante. Dies zeigen ſtatt 
beſonderer Meldung allen Verwandten und 
Freunden hiermit an, die tief betrübten 
Eltern. 


Amtsrath Sander und Frau. 


Ob iA d i 15 Todes = Anzeige 
N s ichts⸗ L — * 
Re x ala ea" Bee er Ein fanfter Tod endete am 18. d. Mts. 


das lange ſchwere Leiden meiner theuern 
Gattin Karoline, geb, v. Teichmann. 
Tief betrübt zeige ich dies allen Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, an. 
Medzibor, den 19. November 1848. 
Redtel, 
Hauptmann a. D. 


. Entbindungs⸗ Anzeige 
bade heut um 9 uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
vo ung meiner lieben Frau Anna, gebornen 
Maß Schweinichen, von einem kräftigen 
erden, zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, 
deundeten Bekannten ergebenſt an. 


ſcheſchen, 18. November 1848. 


nn Pavel. 
Todes » Anzeige 

en em Morgen 7 uhr entſchlief ſanft an 

leben Rückfall vom Nervenfieber unſere ge: 

v 


Seetion für Obst- und Garten- 
Cultur. 
Mittwoch den 22. November, Abends 6 
Uhr, Erledigung einer Anfrage des Lieg- 
nitz-Jauerschen Gärtner- Vereins, Mitthei- 
lung eingegangener Berichte über ausge- 
theilte Sämereien, und Wahl des zur künf- 
tigen Promenaden-Verwaltungs-Kommission 
noch nöthigen Zten Mitgliedes. 


bte Frau und Mutter Rofamunde, geb. 
Te alen. Dies zeigen wir, um ftille 
26 nahme bittend, tief betrübt allen unſe⸗ 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
| ambitſch, den 17. November 1848, 
Mayer, als Gatte. 
Maria Mayer, 
Amanda Mayer, 


Anzeige. 
— a er — 5 7% Uhr endete 
— vorhergegangenes Unwohlſein ein Ner⸗ 
Un Ola plötzlich das Leben unſeres innig ges 
gero hochverehrten Mannes, Vaters, Schwie⸗ 
nt und Großvaters, des königl. Oberſt⸗ 
1 nt a. D., Ritter des eifernen Kreuzes 
Led Klaſſe und vieler andern Orden, Herr 
ae John, am Vorabend feines 72jten 
jede zolstages. Dies zeigen tief betrübt ſtatt 
* befondern Meldung an: 
Die Hinterbliebenen. 
17. November 1848. 


als 


Kinder Alle an mich zu richtenden Briefe erſuche 


ich von heute ab nicht mehr per Friedland O, S. 
ſondern per Falkenberg zu adreſſiren. 
Schaderwißz, den 18. Novbr. 1848, 
Heinrich Lorentz, 
Oekonomie-Inſpektor und General: Bevoll⸗ 
mächtiger meines Vaters, des Rittergutsbeſ. 
und Lieutenant Lorentz in Gnadenfrei. 


Verloren. N 

Es iſt vorgeſtern Abend die Hälfte einer 
ſtählernen Säbeifcheide verloren gegangen. 
Man bittet dieſelbe gegen eine angemeſſene 
Belohnung auf dem Wehr⸗Amte , 


Gleiwitz, Breslau, den 20. November 184 


In der Buchhandlung von Wwe. Meck in Conſtanz iſt erſchienen und kann durch alle 


Heute entriß uns der unerbittliche Tod un: | Buchhandlungen Nele werden: 


Die Kartoffelküche, enthaltend 273 Rezepte zu verſchiedenen Suppen, 
Paſteten, Knödeln, Krapfen, Aufläufen, Backwerken ꝛc. ic. aus Kartoffeln. 
Zweite Auflage. geh. Preis 7½ Sgr. 

In Breslau u. Oppeln vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg 
bei J. F. Ziegler. 

Im Verlage von Heinze u. Comp. 
vorräthig zu finden bei Graß, Barth u. 
bei J. F. Ziegler in Brieg: 4 
Praktiſche Anleitung zu verſchiedenen Verbeſſerungen des Räderwerks an 
Wind⸗ und Waffermühlen, von J. G. Liebuſch. Zweite vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. Mit 6 Kupfertafeln. 8. geh. Preis 1 Thlr. 


Im Verlage von C. Flemming in Glogau iſt erſchienen und vorräthig zu finden bei 
Bus, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie bei J. F. Ziegler 
n Brieg: 

Offene Adreſſe an den Präſidenten der preuß. National⸗Ver⸗ 
ſammlung Herrn von Unruh. Von Ludwig Jacobi. 8. 
Preis 1 Sgr. Bin 


In der Dannheimer' ſchen Buchhandlung (C. Weychardt) in Eßlingen itt jegt 
vollftändig erſchienen: 


Phyſikaliſche Erdbeſchreibung 


von Daniel Völter. 
2 Bände in 3 Lieferungen (111 Bogen gr. 8.) 
Preis 2 Thlr. 7½ Sgr. 
Dieſes gediegene Werk iſt nun zu dem äußerſt billigen Preiſe durch alle Buchhandlun⸗ 
gen wieder vollſtändig zu haben. 
Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg 


— — —— — 


W. Erbe) in Hoyerswerda ift erſchienen und 
omp. in Breslau und Oppeln, jo wie 


2te Ausgabe. 


Gotthilf Junge u. Sohn aus Apolda 

haben während des Marktes ihr Lager wollener Strumpfwaaren eigner Fabrik, be⸗ 
ſtehend in Herren- und Frauenjacken, Zephyrhemden, Unterhoſen, Strümpfen, Com: 
fortables, Kinder⸗Kleidchen, Kaftans, Häubchen u. ſ. w. Blücherplatz Nr. 6, im 
Hauſe des Herrn A. Stern, 1 Treppe hoch. 


Geschäfts- Eröffnung. 


Am gestrigen Tage eröffnete ich am hiesigen Orte für meine all- 


einige Rechnung ein 7 2 
Tabak und Cigarren-Geschäft 


en gros und en detail, 


Blacherplatz Nr. 10 u. II im vormals Holschauschen Hause, 
unter der Firma: 


Otto Schröder u. Comp. 


geneigten Aufmerksamkeit | 


und empfehle dies neue Etablissement der 
ums angelegentlichst, 


eines verehrten hiesigen und auswärtigen Publi 
Breslau, 20. November 1848. 


Otto Schröder, Elücherplatz 10 u. 11. 
Karlsſtraße Nr. 38, im Hauſe die 2te Thüre 


wird der billige Verkauf von Herren- Galderobe-Artikenn und Winterhandſchuhen forkgeſezt. 
Harfen Concert, 
heute Abend den 21ſten Npobr. im bairiſchen Bierkeller Echmiedebr egen 


17 zu 
den 4 Löwen, wozu ergebenſt einladet: 3 


+ 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

N minderjährige Moritz Wizelm 
Friedrich Graf von Wylich und Lot⸗ 
tum aus Liſſa, zur Zeit in Beerbaum bei 
Neuſtadt E/ W. hat, ungeachtet von Seiten 
der Vormundſchaft hinreichend für ſeine Sub⸗ 
ſiſtenz geſorgt wird, von verſchiedenen Per⸗ 
ſonen gegen Ausſtellung von Wechſeln Geld 
erhoben und von Andern Waaren auf Credit 
entnommen. 

Um dieſem Schuldenmachen entgegen zu 
wirken und das Publikum ver Schaden zu 
bewahren, finden wir uns veranlaßt, hier⸗ 
durch öffentlich bekannt zu machen, daß wir 
Schulden, welche der unter unſerer Ober⸗ 
vormundſchaft ſtehende Graf Moritz Wil⸗ 


helm Friedrich von Wylich und Lot⸗ 


tum ferner kontrahirt, in keinem Falle an⸗ 
erkennen und die bereits kontrahirten nur 
inſofern berichtigen werden, als der Beweis 
der Verwendung in den Nutzen unſeres ge⸗ 


nannten Kuranden geführt wird, oder beſon⸗ H 


dere Rückſichten für die Bezahlung ſprechen. 
Diejenigen Gläubiger, welche hiernach glau⸗ 
ben auf Befriedigung Anſpruch machen zu 
können, mögen ſich unter Beibringung von 
Beweismitteln mit ihren Forderungen bei 
dem Vormunde des Grafen Moritz Wilhelm 
Friedrich von Wylich und Lottum, Juſttz⸗ 
Commiſſarius Oſterroht hierſelbſt melden. 

Breslau, den 15. November 1848. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 

; Starke. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das auf dem hieſigen Ringe belegene, im 
Hypothekenbuche mit Nr. 141 verzeichnete, 
der Frau Buchtändter Fiſcher gehörige und 
auf 6003 Rtl. 25 Sgr. gerichtlich geſchätzte 
Haus, ſoll am l 
21. Mai k. J., Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 

Die Taxe und der Hypothekenſchein ſind in 
unſerer Regiſtratur einzusehen, 

Kreuzburg, den 4. November 1848. 

Konigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 


Mit dem heutigen Tage beginnt eine 
Auktion von Modeſchnittwaaren, 
Tüchern, Handſchuhen, Schlei⸗ 
ern, Stickereien, Strümpfen, 

eſten ꝛc. ꝛc., Ring⸗ und Ohlauer⸗ 
Straßen⸗Ecke in der Krone, erſte Etage, 
Vormittags von 9—12 und Nachmittags 
von 2— 4 Uhr, und wird die darauf fol: 
genden Tage fortgeſetzt. 


Am 15. Novbr. Abends iſt von dem Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe bis zur gold⸗ 
nen Gans ein Koffer verloren gegangen. 
Der freiwillige Finder iſt höflichſt erſucht, die 
darin befindlichen Papiere an den Beſitzer oben 
genannten Hotels zu überſenden. 

F. W. Dieckmann. 


Commiſſoriſches Allerlei. Auf ein 
bisher noch unverſchuldetes ſchͤnes Haus im 
Mittelpunkt der innern Stadt werden zu 3 % 
Zinſen, aber gegen volle Valuta, 2000 Rthl. 
zur 1. Hypothek geſucht. 

Diverſe Wohnungen, bald, zu Weih⸗ 
nachten und zu Oſtern, leere und möblirte 
Stuben, große und kleine Handlungs⸗Lokali⸗ 
täten, Hausböden, Hausplätze, ein Abſteige⸗ 
Quartier, mit und ohne Stallung, von jetzt 
bie Oſtern 1849 zu billigem Miethzins. 

Diverſe Häuſer, ein großes Grundſtück, 
nahe am Thor, zu Fabrik⸗Anlagen, eine renom⸗ 
mirte Kaffee⸗ und Landwirthſchaft nahe bei 


— 2880 


lich ausverkauft werden: 


oessnuo op zei ne 
„Mes ene“ op [890,1 ese 


b ee e juapuad een sp suoyonom 
p % seepoig op anard 9710) 9un,p om 


Kleine Kragen von 4, 5, 6, 8, 10, 15 Sgr. bis 4 Thlr. 
Elegante Chemiſettes von 8, 10, 12, 15, 20 Sgr. bis 3 Thlr. Fein geſtickte Manſchetten, Aermel, Vorſtecke ꝛc. ꝛc. 
Pellerinen und Cardinals von 15,20, 25 Sgr., 1, 1½%2—5 Thlr. Aechte Brüßler Schleier v. 20, 25 Sgr., 1, 1½ 2,2 ½% 35h 
Batiſt⸗Taſchentücher f. geſtickt v. 12,15, 20 Sg., 1,2 3—15 Thlr. Aechte Brüßler Pellerinem und Keharpes A guipure. N 
Batiſt⸗Taſchentüch. m. neuer Bordüre v. 6,8, 10, 15,20 Sg., 1 Thlr. Ganz fein geſtickte elegante Gardinen unterm Preis. 
Höchſt elegant geſtickte Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Kleider bedeutend unter dem Fabrikpreis. 

Die franzöſiſchen Stickereien zeichnen ſich beſonders dadurch aus, daß fie auf feinften Stoffen 
gearbeitet ſind, und daß ſie durch die Wäſche durchaus nicht verlieren. 
H. S. Bernau, ci- devant Dupuy. 


5 | Für Damen von beſonderem Intereſſe! 


ächter Batiſt⸗Taſchentücher aus Nancy und Paris, während des 
blauen Hirſch, Ohlauer Straße par terre, zu folgenden außerordentlich billigen Preifen gang“ 


Negligee⸗Häubchen i. neuſt. Facon v. 10,12, 13, 20,25 .— 3 hl. 


zlicher Geſchäfts⸗ und Fabrik⸗Aufgabe ſoll das Lager feiner franzöſiſcher Stickereien un 
Marktes in Breslau 


Ein für das höhere Lehrfach qualificieter 
auslehrer ſucht eine Stellung bei einer 
einzelnen oder auch bei mehreren Familien. 
Das Nähere durch die Güte des Inſtituts⸗ 
vorſtehers ꝛc. Herrn W. Altmann in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 

Es ſoll zum 1. Dezember d. J. ein in der 
beſten Gegend der Stadt belegenes Bier: 
keller⸗Lokal nebſt NWeftauration und 
Billard anderweitig vermiethet werden. — 
Die Herren Gebrüder Friederici, Ohlauer 
Straße Nr. 6, werden die Güte haben, 
hierüber nähere Auskunft zu geben. 

Unterzeichnete empfehlen zum Jahrmarkt 
ihr wohl aſſortirtes Lager weißer und blauer 
Glanzzwirne, eigener Fabrik. 

Stand Riemerzeile. e 1 

J. D. Gruſchwitz und Söhne 
aus Neuſalz a. d. O. 1 


Spiel⸗Waaren, 


in großer Auswahl, empfiehlt, um in dieſem 
Artikel zu räumen, zu den billigſten Preisen: 
Moritz Wentzel, Ring Nr. 15. 


Achat⸗Waaren, 
in großer Auswahl, 

als: Halsbänder, Armbänder, Broſchen, Do⸗ 
ſen, Kreuzel, Herzel, Pettſchafte, Ringe, 
Chemiſett⸗Knöpfe u. ſ. w. Elfenbein⸗ und 
neuen Muſchel-Schmuck, in Silber gefaßt, 
ſo wie große und kleine gemalte Porzellan⸗ 
Broſchen und dergleichen mehr, empfehle ich 
zu dieſem Markt zu recht billigen Preifen. 

Verkaufs⸗Bude, Naſchmarktſeite, ſchrägüber 
Böhm's Erben. 


Holſteiner Auſtern 
bei Lange und Comp. 


Reuſche Straße Nr. 45, eine Stiege hoch, 
iſt ein Schreibſeeretair billig zu verkau⸗ 
fen; ebendaſelbſt find 8 möblirte Stuben 
an einzelne Herren zu vermiethen. 

Ein ſehr einträgliches Geſchäft, welches 
nach Ueberzeugung in Breslau noch mangelt, 
kann mit 4 — 500 Rthir. eingerichtet werden. 
Unternehmer können die eren Bedingun⸗ 
gen erfahren Antonien⸗Straße Nr. 1, eine 
Treppe hoch. 


Welſche Nüſſe, 


friſch und gut, in großer Quantität de Metze 
6 Sgr., diverſe Packkiſten, große Körbe und 
Roßhaare ſind zu haben, Malerſtraße Nr. 11, 
am Eliſabetgymnaſium. Adelt. 
Hotel N in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblierte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen 


Hierdurch beehre ich mich, einem verehrungswürdigen Publiko die ergebene Anzeige 


zu machen, daß ich meine 


Haupt⸗Niederlage für Schleſien 


mit dem Eintritt des Herrn Herrmann Hammer in das Geſchäft des Herrn 


Carl Friedrich Keitſch in Breslau 


auch in dieſe ehrenwerthe Handlung verlegt habe. 


Der Herr Carl Friedrich Keitſch iſt von allen Sorten meiner 


Dampf⸗Chokolade 
und Geſundheits - Praparate 


mit großen Vorräthen verſorgt, und auch im Stande, zu den Fabrikpreiſen zu ber 
kaufen. — Preisliſten und Gebrauchsanweiſungen werden ſtets gratis verabfolgt. | 


Frankfurt a. d. O., im November 1848. 


J. G. Mielke, 


Dampf ⸗Chokoladen⸗Fabrik⸗Beſitzer. 


fo außerordentlich beliebten Dampf: Chofolade aus der Fabrit des Herrn 
Mielke in Frankfurt a. d. O., und bemerke zugleich, daß ich nach dem Preis⸗ 
und mit dem üblichen Fabrik⸗Rabatt an Wiederverkäufer verkaufe. 


Mit Bezug auf vorſtehende Annonce empfehle ich meine te e de det 


Breslau, im November 1848. 


8 „ 
t 


ouran 


Carl Friedrich Keitſch, 


Stockgaſſe Nr 1. 


Zum gegenwärtigen Jahrmarkt fo wie zu Weihnachts⸗Einkäufen empfehle ich 
mein ſehr reichlich aſſortirtes Waaren-Lager dem geehrten Publikum zur ganz 
ſonderen Berückſichtigung. — Ganz beſonders mache ich auf nachgenannte Gegen 


ſtände aufmerkſam, ihrer Preiswürdigkeit wegen: 


ſchwarz Mailänder Glanz⸗Taffl 


und bunt geſtreifte Seidenftoffe a 15 Sgr., eine Partie geſtreifte ſeldene Kleldet, 
19 Ellen für 7 Thlr., Mouſſeline de Laine⸗Roben à 3 und türkiſche a 34, Thlt 
achte Cachemir⸗Roben, reine Wolle, für 8 Thlr., Barége⸗Roben 20 Ellen von 
4 Thlr., Kattune und Umſchlage-Tücher zu feſten Fabrikpreiſen. 


Weisler, 
Schweidnitzer- und Junkern-Straßen⸗Ecke Nr. 50. 


Ungeheuer wohlfeil. 


Das Putzgeſchaͤft von W. Lehmann aus Berlin 


empfiehlt 500 Stück der ſchönſten Hüte, in Sammt a 2 Thlr. 10 Sgr., Sammtmanch 


eſtet 


1 Thlr. 5 bis 10 Sgr., Velour, ſeidne und Atlas, Hauben, Cravatten ꝛc. Naſchmarkt 56,1 Treppe 
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Wolle und Halbwolle. 


Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 50. 


Ein Brennerei⸗Verwalter, Seen e 


der nicht nur ſein Fach, ſondern auch die Fa⸗ 


Gutsbef. v. Elsner 
bef. Bar. v. Saurme 
Gutsbeſ, v. Lebuſch aus 


der Stadt werden zum billigen Verkauf nach⸗ P. S. Iuch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei a. Rupper: 
8 E . f +, a) . . N tsdor 8 
gewieſen vom Kommifftonär E. Selbſtherr, 1 ee geage brikation der Preſßhefe gründlich verſteht, Würzen. nr v. Stolberg Wernigerode a. 
Herrenftraße Nr. 20. . 4 v vo. indrige, ſucht eine Stelle, kann ſofort antreten und Wernigerode. Kabinets⸗Kourier Ride may . 
Ein am ISten d. Mis. Abends auf dem 3 ywirichlindrige, erbittet ſich frankirte Adreſſen unter I.. J. Wien. Kaufm. Andrä a. Frankfurt a. 


durch die Voſſiſche Zeitungs ⸗ Expedition in Kaufm. Saucke a. Pforzheim. Kaufm. Eu 


auenzienplatze 1 7 
= ee 0 See Gr. 5 achteylindrige⸗ Berlin. mann a. Mainz. Kaufm. Haußmann a. Rt 
ſtattung der Inſertionsgebühren in Empfang tibor. Kaufm. Neuppert a. Zittau. Kaufm. 


genommen werden Mehlgaſſe Nr. 9, 2 Stie⸗ 
gen, bei Krommſch mide. 


— — mm m mn 
Von heute ab verkaufen wir fein raffinfr⸗ 


tes Rüböl A 4 Sgr. das Pfund. 


F. W. Hübner. 
Carl Sievers. 


Salonlampen 


von Meſſing in neueſter Façon, noch in ſehr 
gutem Zuſtande, ſtehen zum billigen Verkauf 
im König von Ungarn, Biſchofſtr. 13. 


C. Knappe 2 
Musketenzündhütchen 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Kammerherr Graf v. Luckner a. Dresden. 
Generalmajor v. Röder a. Gohlau. 
Baron v. Bock a. Falkenhain. Gutsb. Pohl 
a. Pologwig. Gutsbeſ. Graf v. Finkenſtein 
a. Kurmark. Direktor Greber aus Berlin. 
Agent Hild, Bijouteriewaarenbändler Traut⸗ 


Herder a. Königsberg. 
Guteb. Linden⸗Hausdorff a. Dresden. 


bevemann a. Lennep. Kammergerichts⸗Aſſeſſot 


Gutsbeſ. Baron v. 
— — —- 


Breslauer Getreide: Prelſe 


am 20. November. 


ulius Stern. ner u. Partikulie Thü Wien. i 
„W. L. Vaudels Wwe. empfing wieder A. Standfuß, Yuntkraih Thaer 1 Sorte: beſte mittie geringe 
orig Werther. vorm. D. W. Müller, Ring 7. v. Klitzing a. Grafenberg k. Weizen, weißer 65 Sg. 57 Sg. 47 8 


9 A Nie r Gutsbeſ. Makewig u. Geſandtſch.⸗Math Gr.] Weizen, gelber 570 „ 52 „ 4 4 
EEE | Wattirte Strümpfe v. Ordotyn a. 2 A Gutsbeſ. Graf Olle] Roggen. ..... 8 „ % RE 
% breite wollene Lamas a 13 und gg das Paar für 8 Sgr., ſchwarz wollene | far a. Volhynien. Gutszeſ. Baron v. Voß | Gerſte W / % „ 

10 Sgr., 5% breite Napolitaing in & Strümpfe für 10 Sgr., Unterbeinkleider für a. Mecklenburg. Gutsbeſ. Baron v. Bock Hafer 16 »„ 15 „ * 2 


vorzüglicher Qualität, a 5 bis 6 Sgr., 


15 und 20 Sgr., gefütterte Hoſen für Herren 


und Damen, gefütterte Unterjacken, feine und 


Breslau, den 20. November. 


karrirte Halbmerinos in großer Aus: 
wahl a 3 Sgr., Mouſſeline de laine⸗ 8 
Kleider, echte Thibets und Kamlotts 
in allen Farben, umſchlagetüchet in u 
allen Gattungen und Größen zu außer: 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holländiſche er 
Dukaten 6, Br. Kalſerliche Dukaten 96%, Br. Friedrichsd'or 174 Br. Louis 
113 % Polniſches Courant 03 Br. Oeſterreichſſche Banknoten 93 Br. 
lungs⸗Prämſen⸗Scheine 2 Br. Staats Schuld Scheine per 100 Rtl. 3% % 7 


ſtarke Patent: Unterjaden, Vigogne⸗Jacken, 
auf bloßem Körper zu tragen, für Herren 
und Damen, empſi hlt: 


gewöhnlich billigen Preifen, abgepaßte IX . ; . N Grofherzoglidh Poſener Pfandbriefe 4% 951, Br., neue 34% 78%, Br. 
ſchwere Pique⸗Unterrocke à 20 Sgr. A Buttermarkt im Leinwand baue, der Frie⸗ Pfandbriefe ä 1500 Rtl. 3 %% 89 1, Br., Litt. R. 4% 91 Gld, 34% SE Var: 
drichs Statue gegenüber, Polniföe Pfandbriefe 4 4. alte 00 /, (id., neue 90%, Gd. — Eiſen bahn kk, 


Die modernſten Shawls und Schlipfe, L 
ſchwarze und bunte ſeidene Herren: 

Halstücher, und noch ſehr viele andere IX 
Artikel zu merklich billigen be 


Emaillirte und rohe Gleiwiber Koch: | Breslau ch eidnig⸗ Freiburger 4% 8 Br. Oberſchleſiſche 3 ¼ % wt A. 88 ½ % 
geſchirre ſind in 10. 27 vorräthig und dat, u. 88 , Br. Krakau Oberſchleſiſche 41¼ Gd. Niederſchleſiſch Markiſche 5 0 
empfehlen en gros und en detail: 
Strehlow u. Laßwitz, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


67%, Br. Koln⸗Mindener 3% % 733, Gl. Friebrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 38% Gl 
Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Monat 142˙½ Sid. Berlin 2 Monat 996 Gld. , G 
Sicht Mi, ld. Hamburg 2 Monat 150 % id., keine Sicht 11, Br. 150% 

Loyden 3 Monat 6. 25°, Win. 


Ring Nr. 10 bei M. B. Cohn, der 
Hauptwache gegenüber. 
* 


Ammann 
Druck und Veriag von Graf, Barch und Comp. 


Medakteur! Miurds. 


